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W issen sch a ft und Schule.
Vortrag, gehalten in der Hauptversammlung dos Vereins 
zur Förderung des Unterrichts in der Mathematik und 
den Naturwissenschaften zu Hamburg (Pfingsten 1900).

Von Dr. H e i n r i c h  S c h o t t e n ,
Direktor der städtischen Ober-Realschule zu Halle a. S.

(Schluss).
In  keinem Staatsexam en irgend einer anderen 

F ak u ltä t w ird  der Nachweis der sogen, allge
meinen B ildung verlangt, nur die Lehram ts
prüfung sieh t einen solchen vor. Blan könnte 
im Zweifel sein, ob man das nicht als einen 
Vorzug empfinden soll; aber ich glaube, der 
N achteile sind doch zu viele, die aus dieser 
F orderung  entspringen, als dass man sich w irk 
lich darüber freuen sollte. Viel schw ieriger ist. 
die F rage zu lösen, welchen wissenschaftlichen 
A nsprüchen der K andidat in seinem H auptfache 
zu genügen h a b e ; aber diese Schw ierigkeit te ilt 
unsere F ak u ltä t m it den übrigen, wenn auch 
die zukünftigen Aufgaben in den verschiedenen 
F ak u ltä ten  sehr verschieden sind, die unsrige 
in  e rste r L inie dahin geht, n ich t die K enntnisse 
p rak tisch  zu verw erten, sie umzusetzen in kurs- 
mässige M ünze, sondern die Kenntnisse, das 
W issen anderen zu verm itteln.

W esentlich anders lieg t die Sache auf dem 
G ebiete der Lehrpläne. Ich  habe schon erw ähnt,

dass un te r Verkennung des eigentlichen W esens 
der höheren Schulen in  den Lehrplänen immer 
mehr ein p rak tischer G esichtspunkt m assgebend 
geworden ist, dass kein vornehm er, kein wissen
schaftlicher G eist sie durchwehe, vielm ehr ein 
subalterner Zug durch sie hindurchgehe. Schon 
das schöne W o rt von der abgeschlossenen Bildung 
zeig t das sehr deutlich. Die in diesem G rund
gedanken zum A usdruck kommende R ücksicht 
auf eine M inorität h a t au f die G estaltung eines 
e i n h e i t l i c h e n  w irklich w issenschaftlichen 
Lehrplans keinen vorteilhaften Einfluss ausge
übt. Die Schule h ä tte  einem solchen Drängen 
n ich t nachgeben müssen, sie durfte  nicht sich 
auf den S tandpunk t stellen, dass in erster Linie 
diejenigen zu berücksichtigen seien, die — ohne 
die Schule durchm achen zu wollen — doch etwas 
nach m ancher Seite hin Abgeschlossenes m itneh
men sollten ; sondern die Lehrpläne m ussten unbe
ir r t durch solche Forderungen die Schule als ein 
Ganzes und U nteilbares h in s te llen ; das wäre 
w ahrhaft w issenschaftlich und w ürdig gewesen. 
Ich  halte  gerade das Nachgeben in  dieser F rage 
für einen der w undesten P unk te  der Lehrpläne, 
für das Moment,, das am allerungünstigsten  auf 
den w issenschaftlichen G eist an den höheren 
Schulen eingew irkt hat. D urch diese über
triebene Rücksichtnahm e auf d e n  Teil der
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Schüler, der nur die höhere Schule besucht, 
um eine B erechtigung zu erlangen: durch die 
F assung der L eh rp län e , die dies Moment in 
e rste r Reihe berücksichtig t, is t eine Spaltung 
in den einheitlichen Lehrplan hineingetragen, 
die sich nach m ehr als einer Seite hin als höchst 
verderblich und unw issenschaftlich erwiesen hat, 
D adurch is t es gekommen, dass man abgerissene 
Stücke einzelner F ächer in K lassen hineinge
p resst ha t, wo sie garn ich t hingehören: und 
dass man eine O berflächlichkeit erzeugt, die 
sich b itte r  rächt, n icht nur bei denen, die die 
höhere Schule w eiter besuchen, sondern in ihrem  
m oralischen Einfluss viel bedeutsam er bei denen, 
die nun m it dieser angeblich abgeschlossenen 
B ildung hinaustre ten  in das Leben und dort 
erfahren, dass ihre B ildung nichts w eniger als 
abgeschlossen ist. U eber diese E rfahrung  w ird 
auch n ich t hinw egtäuschen, wenn man das 
K önnen gegenüber dem W issen in einer W eise 
b e to n t, die ech ter w issenschaftlicher D urch
b ildung , geistiger Z uch t, w irklichem  w ahren 
W issen geradezu feindlich gegenüberstellt.

Die A usbreitung der Fächer, die B etonung 
der W ich tigkeit jedes einzelnen fü r die Aus
bildung der Schüler, w ie fü r die allgemeine 
Bildung überhaupt wuchs naturgem äss m it der 
E inführung des Fachlehrertum s, das vom wissen
schaftlichen S tandpunkte aus das einzig berech
tig te  ist. Dennoch d arf n icht verkann t werden,“ 
dass dam it ein grösser Zerfall der E inheitlichkeit 
im w issenschaftlichen B etriebe der höheren 
Schulen H and in H and ging. An sich ist es 
ja  rein m enschlich sehr wohl zu verstehen, dass 
jed er gerade sein Fach hochschätzt und es zur 
A nerkennung zu bringen sucht. A ber was haben 
sich infolgedessen fü r eine grosse Anzahl schw er
w iegender Schäden herausgestellt. W enn die 
K lagen über die U eberbiirdung der Schüler 
irgendw elche B erechtigung haben, so is t das die 
Folge davon, dass gewisserm assen heutzutage 
keine N ebenfächer m ehr existieren. N icht nur 
im U nterrich t selbst w ird  dadurch eine viel 
grössere Inanspruchnahm e der geistigen K raft 
und der A ufm erksam keit gefordert, auch für 
die häusliche A rbeit kom m t dies inbetracht. 
Lassen Sie mich ein Beispiel an führen. Ein 
begab ter Schüler, der in fast allen Fächern  gu te  
Zensuren hatte , erh ie lt in N aturw issenschaft ein 
Ungenügend. Und begründet wurde dies von 
dem F ach leh rer m it den W o rten : „Ja  der Junge 
hat ja  ein R ieseninteresse, er will sich fast 
zerreissen vor A ufm erksam keit und Teilnahme, 
aber seine positiven K enntnisse sind eben gleich 
N ull“. Ja , meine H erren, so etw as wäre früher 
einfach unmöglich gew esen; solche Vorkomm
nisse sind erst möglich gew orden durch das 
Emporkommen des Fachlehrertum s. Und Sie 
werden mir gewiss alle zugeben, dass h ier ein 
verderblicher M issstand v o rlie g t: selbstverständ-

lich w ürde ich einen solchen E inzelfall n icht 
hervorheben, wenn nicht die Annahme berechtig t 
wäre, dass er durchaus kein Ausnahmefall ist. 
A ber abgesehen von den Missgriffen, die im 
einzelnen möglich sind bei der allzustarken 
B etonung der einzelnen Fächer, möge uns zu
nächst die F rage beschäftigen, inw iew eit die 
W issenschaften überhaupt in das G ebiet der 
höheren Schulen einzudringen haben. Es is t 
schon von mir hervorgehoben w orden , dass 
jedenfalls von den höheren Schulen alles fern 
bleiben muss, was noch im W erden ist, was 
noch n ich t als sicherer fester Besitz der W issen
schaft selbst angesehen w erden darf. Aber 
selbst das, was nun w issenschaftlich unanfecht
bar ist, gehört doch bei w eitem  nicht alles auf 
die höhere Schule. W enn w ir die verschiedenen 
Fächer daraufhin  ansehen, w ird uns diese F orde
rung k la re r werden. So können zunächst eine 
ganze Reihe von F ak u ltä ten  genannt werden, 
in denen zum teil die in die Augen springenden 
oder folgenschweren F o rtsch ritte  n ich t sehr 
grosse gewesen sind, teils die w irklichen F o rt
sch ritte  fü r die Schule fast ohne B edeutung 
geblieben sind. Von den Schulfächern, die — 
man könnte fa st sagen — u nberüh rt geblieben 
sind von den F o rtsch ritten  in den betreffenden 
W issenschaften, dürfte  das ganze G ebiet der 
Religionslehre, der klassischen Sprachen, und in 

v ie r  H auptsache auch der G eschichte zu erw äh
nen sein. In  der T h a t dürfen w eder in der 
Religionslehre, noch in den klassischen Sprachen 
oder in der Geschichte die grossen Ström ungen, 
die sich in den eigentlichen w issenschaftlichen 
K reisen entgegenfliessen, irgendw ie in die höheren 
Schulen hineingetragen w erden. Das, was zu 
lehren ist, s te h t h ier f e s t : und wenn sich etwas 
gegenüber früheren Z uständen geändert hat, so 
is t es die M ethode der U eberm ittlung, nicht 
oder in  verschw indendem  Blasse der Inhalt. Und 
is t es dieser, so is t dam it fast durchw eg nichts 
fü r die höheren Schulen Blissliches verbunden.

Ganz anders verhält es sich m it den m eisten 
anderen Fächern. Ob freilich au f dem G ebiete 
der neueren Sprachen die Ergebnisse w issen
schaftlicher Forschungen eine A enderung bew irk t 
haben in deren B etriebe auf den Schulen, dürfte  
b illig  zu bezweifeln sein, natü rlich  abgesehen 
von der P h o n e tik : auch h ier handelt es sich 
bei den A enderungen gegen früher w esentlich 
um m ethodische Umwälzungen. A ber das B ild 
ändert sich, wenn w ir G eographie und N atu r
w issenschaften in den K reis unserer B etrach
tungen ziehen. Die w issenschaftliche Behand
lung der G eographie h a t eine U m wälzung er
fah ren , wie sie grösser kaum gedacht w erden 
kann. H ier konnte die Schule nicht unbeein
flusst bleiben von dem F ortgang  oder vielm ehr 
der U m wälzung der geographischen W issenschaft. 
A ber dass diese U m wälzung nun auch d irek t
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a u f  d ie  S c h u le  ü b e r t r a g e n  w u rd e , d a s s  m a n  d ie  
w is s e n s c h a f t l ic h e  B e h a n d lu n g  u n d  M e th o d e  e in 
fa c h  h in ü b e rn a h m , d a s  w a r  e n tsc h ie d e n  ein  
F e h l e r :  m an  ü b e r s a h  d a b e i  d ie  V e r sc h ie d e n h e it  
in  d em  g e i s t ig e n  A u ffa s s u n g sv e r m ö g e n  ; w a s  fü r  
E r w a c h se n e  t a u g t ,  i s t  n ic h t  o h n e  w e ite r e s  au ch  
fü r  d ie  J u g e n d  b r a u c h b a r .  H ie r  w ä r e  w e n ig e r  
W is s e n s c h a f t l ic h k e i t  u n d  g r ö s s e r e  A n p a s s u n g  
an  d ie  F o r d e r u n g e n  d e r  S c h u le ,  g r ö s s e r e  R ü c k 
s ic h tn a h m e  a u f  d ie  V e r h ä ltn is s e  an  ih r  m e h r 
g e w e se n . D ie  S c h ü le r  d e r  h ö h e re n  S c h u le n  s in d  
—  w en n  s ie  e s  s e l b s t  a u c h  n ic h t  z u g e b e n  w o lle n  
u n d  w e rd e n  —  d o c h  b is  w e it  h in e in  in  d ie  
o b e re n  K la s s e n  K i n d e r : e in e  u n a u sb le ib l ic h e  
F o lg e  d e r  g a n z e n  S c h u lv e r h ä l tn is s e .  U n d  K in d e r  
m ü sse n  a n d e r s  u n te r r ic h te t  w e rd e n , ih n en  m u ss  
d a s  W is se n  a n d e r s  g e b o te n  w e rd e n , a ls  E r 
w a c h se n e n ;  a l s  d e n e n , d ie  s e lb s tv e r a n tw o r t l ic h  
un d  f r e iw i l l ig  s ic h  d em  S tu d iu m  e in e r  S a c h e  
w id m en .

S o  s e h r  ic h  a u f  d e r  e in en  S e i t e  d a fü r  ein- 
t r e te ,  d a s s  w ir  a u f  d e r  h ö h e re n  S c h u le  m e h r 
G e d a n k e n , w e n ig e r  E in z e lk e n n t n i s s e ; m e h r  v e r 
s tä n d n is v o l le s  W is s e n ,  a ls  g e d ä c h t n is m ä s s ig e s  
A n e ig n e n  v o n  E i n z e l d a t e n ; m e h r  in n e r e s  Z u 
sa m m e n fa s s e n  , a ls  lo s e  a n e in a n d e r  g e k e t t e t e  
D in g e  b ie te n  m ü s s e n ; so  s e h r  m u ss  ich  a u f  
d e r  a n d e re n  S e i t e  h e rv o rh e b e n , d a s s  d ie  R ü c k 
s ic h t  a u f  d ie  g e i s t i g e  u n d  m o r a lis c h e  R e i fe  re sp . 
U n re ife  d e r  S c h ü le r  u n s  z w in g t ,  m e th o d isc h  
s e h r  o f t  v o n  d em  G a n g e  d e r  W is s e n s c h a f t  äb -  
z u w e ic h e n . G e r a d e  d e r  g e o g r a p h is c h e  U n te r 
r ic h t  b ie t e t  u n s h ie r fü r  e in  b e m e r k e n s w e r te s  
B e i s p i e l ,  e b e n  w e il  d a s  K in d  fü r  d ie  fr e ie re  
w is s e n s c h a f t l ic h e  H a n d h a b u n g  u n d  B e t r a c h t u n g  
n och  n ic h t  r e i f  i s t .  D ie s  i s t  e in  P u n k t ,  den  
m an  b e i d e r  B e u r te i lu n g  d e s  V e r h ä ltn is s e s  vo n  
W is s e n s c h a f t  u n d  S c h u le  u n te r  k e in e n  U m stä n d e n  
ü b e rse h e n  d a r f .  D a s  K in d  v e r la n g t  D r e s s u r ,  e s  
i s t  n o ch  g a r  n ic h t  im s ta n d e , in  d e r  W e is e  zu  
a r b e ite n  u n d  g e i s t i g  z u  v e rd a u e n , w ie  e s  d ie  
w is s e n s c h a f t l ic h e  B e h a n d lu n g  ih re m  W e se n  n ac h  
e r fo r d e r t .

U n d  h ie r  m ö c h te  ich  d ie  G e le g e n h e it  b e 
n u tz e n , u m  e in em  G e d a n k e n  A u sd r u c k  z u  g e b e n , 
d e r  au c h  f ü r  d ie s e  B e t r a c h t u n g e n  a u f  a lle n  
F ä c h e r n  v o n  d e r  g r ö s s t e n  B e d e u tu n g  i s t .

E in e  F o r d e r u n g ,  d ie  v o n  E in z e ln e n  a u fg e 
s t e l l t ,  v o n  V ie le n , z u m te il  b e g e i s t e r t ,  n ac h  g e 
b e t e t  w o rd e n  i s t ,  i s t  d ie , d a s s  d e r  U n te r r ic h t  
m e h r  in d iv id u e ll  se in  m ü sse ,  d ie  I n d iv id u a l i t ä t  
d e r  e in ze ln e n  K in d e r  m e h r  b e r ü c k s ic h t ig t  w e rd e n  
m ü sse .  M e in e r  fe s te n  U e b e r z e u g u n g  n a c h  k a n n  
e in e  d e r a r t ig e  F o r d e r u n g  n u r  a u fg e s t e l l t  w e rd e n  
u n te r  v ö l l ig e r  V e rk e n n u n g  d e r  v e r sc h ie d e n e n  
F a k t o r e n , d ie  b e im  S c h u lb e t r ie b e  m itw irk e n . 
A l le r d in g s  n a c h  e in e r  S e i t e  h in  i s t  d ie se  F o r 
d e r u n g  s e h r  b e r e c h t ig t :  u n s e r  g e s a m te r  U n te r 
r ic h t  m u ss  s ic h  d e r  k in d lic h e n  A u ft’a s s u n g s fä h ig -  
k e i t ,  d e r  ju g e n d lic h e n  I n d iv id u a l i t ä t  a l s  so lc h e r

—  im  G e g e n s a t z  z u  d e r  d e s  g e r e if te n  In d iv id u 
u m s —  m e h r  a ls  b ish e r  a n p a s s e n . U n se r  g a n z e r  
U n te r r ic h t  m u ss  k o n k r e te r  w e rd e n , w ir  s in d  im  
a llg e m e in e n  v ie l  z u  a b s t r a k t ,  e in e  B e h a n d lu n g s 
w e ise , d ie  dem  ju g e n d lic h e n  G e is te  v ie l  zu  fre m d  
i s t ,  a ls  d a s s  w ir  w ir k l ic h  a u f  in n e r lic h e  u n d  
d a u e rn d e  E r f o lg e  d a b e i  re c h n e n  k ö n n te n .

U n se r e  S c h ü le r  s in d  n och  n ic h t  r e if ,  s i e  s in d  
n o c h  K in d e r :  d e r  k in d lic h e  I n d iv id u a l is m u s  a b e r  
i s t  d u r c h a u s  a u f  d a s  K o n k r e te  g e r ic h te t .  D a b e i  
m u ss  w e ite r  b e r ü c k s ic h t ig t  w e rd e n , d a s s  u n se r  
U n te r r ic h t  in  v ie l h ö h e re m  M a s s e  a l s  b ish e r  
S a c h u n t e r r i c h t  se in  m u s s :  w a s  im  a llg e m e in e n  
a l s  b e k a n n t  v o r a u s g e s e t z t  w ird , in  d e r  T h a t  a b e r  
u n b e k a n n t , g a n z  fr e m d  i s t ,  i s t  u n g la u b lic h . A b e r  
e in  s o lc h e r  S  a  c h u n te r r ic h t  i s t  n u r  b e i in te n 
s iv e m  B e t r ie b e  m ö g l ic h : d ie  S c h u le  v o n  h e u te  
h a t  k a u m  Z e i t  d a zu .

In so fe r n  a l s o  m u ss  d e r  U n te r r ic h t  in d iv id u 
e l le r  w e r d e n ;  a b e r  j a  n ic h t  d a r f  d ie s e r  A n sp ru c h  
d a h in  e r w e ite r t  w e rd e n , d a s s  d ie  I n d iv id u a l i t ä t  
e in e s  je d e n  e in ze ln e n  K in d e s  b e r ü c k s ic h t ig t  
w e rd e n  m ü s s te .  I c h  k a n n  m ir  n ic h t  h e lfe n , ich  
h a lte  d ie s e  F o r d e r u n g  fü r  e in e  d e r  v ie le n  U n 
w a h r h a f t ig k e i te n ,  d ie  im  h ö h e re n  S c h u lw e se n  
s ic h  b r e i t  m a ch e n . Ic h  b in  f a s t  g e r a d e  d e r  
e n tg e g e n g e s e tz t e n  M e in u n g , d a s s  d ie  In d iv id u 
a l i t ä t  d e r  K in d e r  h e u te  v ie l z u  s e h r  in d en  
V o rd e r g r u n d  g e s t e l l t  w ird , w ie  in  d e r  S c h u le ,  
s o  u n d  n o ch  m e h r  in  d e r  F a m i l ie :  s e h r  zu m  
S c h a d e n  d e r  K in d e r .

Im  L e h r e r  u n d  S c h ü le r  s te h e n  s ic h  z w e i 
In d iv id u e n  g e g e n ü b e r ; g i l t  d e n n  d a s  In d iv id u u m  
L e h r e r  g a r  n ic h ts  m e h r?  U n d  w ie  la s s e n  s ic h  d e r 
a r t i g e  F o r d e r u n g e n  m it  d en  S t r ö m u n g e n  d e r  m o 
d e rn e n  P h ilo s o p h ie  in  E in k la n g  b r in g e n ?  In  d e r  
T h a t ,  ich  se h e  e in e  v ie l  g r ö s s e r e  B e r e c h t ig u n g  d a 
fü r , d a s s  d e r  L e h r e r  e in e  I n d iv id u a l i t ä t  i s t ,  e in e  
k r a f t v o l le  P e r s ö n l ic h k e i t ,  d e r  s e in  G e i s t e s s ie g e l  
d e m  w e ic h e n  W a c h s  d e s  zu  b ild e n d e n  K in d e s  
a u fd r ü c k e n  m u ss .  W o , s .  v . A .,  h a b e n  w ir  E r 
fo lg e  im  S e h u l le b e n ?  W e lc h e  L e h r e r  w e rd e n  
a u c h  w e ite rh in  g e p r ie s e n ?  W e lc h e r  W ir k s a m k e it  
le u c h t e t  u n s v o r a n ?  E t w a  d e re r , d ie  a u f  d ie  
I n d iv id u a l i t ä t  d e r  e in ze ln e n  K in d e r  R ü c k s ic h t  
n ah m e n  ? O d e r  d e re r , d ie  a l s  k r a f t v o l le  I n d i
v id u e n  i h r e n  G e i s t  d e r  J u g e n d  e in h a u c h te n , 
ih re  P e r s ö n l ic h k e i t  in  d en  M it te lp u n k t  d e s  
U n te r r ic h te s  s t e l l t e n ?  Ic h  d e n k e , S ie  A lle  w e rd e n  
m it  m ir  in  d e r  B e a n tw o r tu n g  d ie s e r  F r a g e  e in ig  
se in . W e r  m a c h t  S c h u le ?  A u c h  d ie se  F r a g e  
g i e b t  z u  d e n k e n , o b w o h l d a s  W o r t  S c h u le  h ie r  
e tw a s  a n d e r e s  b e d e u te t .  U n d  m an  s t e l le  d o ch  
au c h  e in m a l d ie s e r  F o r d e r u n g  d ie  I n d iv id u a l i t ä t  
d e s  h e ra n w a c h se n d e n , e r s t  zu  b ild e n d e n  K in d e s  
z u  b e r ü c k s ic h t ig e n  d ie  P r a x i s , d a s  t ä g l ic h e  
L e b e n  g e g e n ü b e r ,  w ie  d ie  I n d iv id u a l i t ä t  d e s  
g e r e if te n  M a n n es —  n ic h t  n u r  in  B e a m te n 
k r e ise n , o d e r  d a  v ie l le ic h t  —  t r o tz  P r o b e k a n 
d id a t  —  n och  am  w e n ig s te n  —  an  d ie  W a n d
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g e d r ü c k t  w ird . J e d e r  V o r g e s e t z t e ,  j e d e r  G e 
s c h ä ft s m a n n  i s t  m e h r  o d e r  w e n ig e r  e in  F e in d  
d e r  I n d iv id u a l i t ä t  s e in e r  U n te r g e b e n e n , s e in e r  
A n g e s te l l te n .  U n d  d a  s t e l l t  d ie  m o d e rn e  P a e -  
d a g o g ik  d ie  u n w a h r h a f t ig e  F o r d e r u n g  a u f, m an  
so l le  a u f  d e r  S c h u le  d ie  I n d iv id u a l i t ä t  e in e s  
je d e n  e in ze ln e n  K in d e s  p f le g e n . G a n z  a b g e se h e n  
v o n  d e r  U n m ö g lic h k e it  d e r  A u s fü h r u n g  b e i  u n 
s e re n  ü b e r fü l l te n  K la s s e n  w ü rd e  ic h  in  d e r  T h a t  
a u s  d e n  a n g e g e b e n e n  G rü n d e n  e s  a u f  d a s  le b 
h a f t e s t e  b e d a u e rn , e s  f ü r  e in en  g r o s s e n  p a e d a -  
g o g is c h e n  F e h le r  h a lte n , w en n  d ie s e s  P r in z ip  
z u r  H e r r s c h a f t  g e la n g te .

A b e r  w ie  k e in e . R e g e l  o h n e  A u sn a h m e , so  
m öch te , ic h  a u c h  fü r  E in e  A u sn a h m e , fü r  d ie se  
a b e r  u m  so  e n tsc h ie d e n e r  e in tr e te n :  a u f  e in em  
G e b ie te  i s t  d ie  F o r d e r u n g  b e r e c h t ig e  —  u n d  
g e r a d e  d a  w ir d  s ie  in  d e r  P r a x i s  am  a l le r w e n ig 
s te n  b e a c h t e t :  d a s  i s t  d e r  d e u t sc h e  A u fs a tz .

D o c h  la s s e n  S ie  m ich  v o n  d ie se m  E n t r ü s t u n g s 
fe ld z u g  g e g e n  e in e  d e r  v ie le n  p a e d a g o g is c h e n  
U n w a h r h a ft ig k e i t e n  z u rü c k k e h r e n  zu  d e r  B e 
t r a c h tu n g  d e r  e in z e ln e n  F ä c h e r .

D ie  fo r t s c h r e it e n d e  W is s e n s c h a f t  g in g  ü b e r  
d a s  L i n n é  se h e  S y s te m  h in w e g , s ie  d e c k te  se in e  
K ü n s t l i c h k e i t  a u f, s ie  s e t z te  an  se in e  S t e l le  d a s  
n a tü r l ic h e  S y s te m . A b e r  m u s s te  d a s  n u n  a u c h  
g le ic h  in  d ie  S c h u le  e in g e fü h r t  w e r d e n ?  W a r  
e s  e in  r ic h t ig e r  S c h r i t t ,  a u c h  h ie r  d a s  a l t e  b e 
w ä h r te  z u  v e rw e r fe n , d a s  n e u e  an  s e in e r s t a t t  
e in z u s e tz e n ?  I c h  w e is s ,  d a s s  ich  im  E in k la n g  
b in  m it  v e r sc h ie d e n e n  h e r v o r r a g e n d e n  b o ta n i
sc h e n  G e le h r te n , w en n  ic h  d ie  B e h a u p tu n g  a u f 
s te l le ,  e s  w a r  n i c h t  r ic h t ig .  F ü r  d ie  S c h u le  
e ig n e t  s ic h  d a s  n a tü r l ic h e  S y s te m  e n tsc h ie d e n  
w e n ig e r , a l s  d a s  L i n n é s c h e .  E s  w ä r e  w o h l 
z u  w ü n sc h e n , d a s s  d a s  n a tü r l ic h e  S y s te m , w is s e n 
sc h a f t l ic h  d a s  e in z ig  b e r e c h t ig te ,  a b e r  fü r  K in d e r  
v ie l  zu  s c h w ie r ig ,  w ie d e r  a u s  d en  L e h r p lä n e n  
d e r  h ö h e re n  S c h u le n , w e n ig s t e n s  d e r  u n te re n  
K la s s e n ,  e n t fe r n t  w ü r d e ;  d a s s  d a s  le ic h t  v e r 
s tä n d lic h e  u n d  f ü r  d ie  Z w e c k e  d e r  a l lg e m e in e n  
B i ld u n g  v ö l l ig  a u sr e ic h e n d e  L i n n  é s c l i e  S y s te m  
a l s  a l le in ig e s  w ie d e r  e in g e fü h r t  w ü rd e . F r e il ic h  
d ie  w is s e n s c h a ft l ic h e n  F o r t s c h r i t t e ,  d ie  im  ü b r ig e n  
d ie  B o t a n ik  e r fa h re n , s ie  d ü r fe n  d e r  S c h u le  n ic h t  
f r e m d  b le ib e n :  a b e r  e s  m u s s  d a r a n  f e s t g e h a l t e n  
w e rd e n , d a s s  n u r d a s  v e r m it te l t  w e rd e n  d a r f ,  
w a s  u n u m s tö s s l ic h  a ls  W a h r h e i t  e r k a n n t  i s t :  
u n d  s e l b s t  d a s  n u r  m it  A u sw a h l.  U n d  w en n  
a u c h  h ie r  m e h r  G e d a n k e n , Id e e n , G e m e in sa m e s  
a u s  d e r  k o n k r e te n  B e t r a c h t u n g  g e w o n n e n  w ü r d e  ; 
w en n  d ie  E in z e lk e n n tn is se  w e n ig e r  g e s c h ä t z t ;  
d a s  E r w e c k e n  d e s  I n t e r e s s e s  fü r  d ie  le b e n d ig e  
N a t u r ,  w en n  d a s  A n sc h a u e n  u  n  d D e n k e n  d ie  
le ite n d e n  M o tiv e  f ü r  d e n  U n te r r ic h t  w ü rd e n , 
a u ch  e r  w ü rd e  s e in e r  w a h re n  A u fg a b e  b e s s e r  
g e n ü g e n , a l s  im  a l lg e m e in e n  je t z t .  A e h n lich  
s t e h t  e s  m it  Z o o lo g ie  u n d  M in e ra lo g ie .

E in g e h e n d e r  m u ss  d a s  V e r h ä ltn is  z w isc h e n

W is s e n s c h a f t  u n d  S c h u le  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  
P h y s ik  b e t r a c h t e t  w e rd e n . I c h  g la u b e ,  e s  i s t  
n ic h t  ü b e r t r ie b e n , w en n  ic h  b e h a u p te ,  d a s s  h e u te  
a u f  d e n  h ö h e re n  S c h u le n  m e h r  P h y s ik  ge ti-ie b e n  
w ir d , a l s  v o r  2 0  J a h r e n  a u f  d e n  U n iv e r s i t ä t e n ;  
d . h . d a s s  d ie  P h y s ik  w is s e n s c h a f t l ic h e r  b e h a n 
d e lt  w ird , a l s  e s  v o r  n ic h t  a l lz u la n g e r  Z e i t  a u f  
d en  U n iv e r s it ä t e n  d e r  F a l l  w a r .

A b e r  w ie  g r o s s  i s t  g e r a d e  a u f  d ie se m  G e 
b ie te  d ie  G e fa h r  d e s  Z u v ie l,  d e s  ü b e r  d a s  Z ie l  
H in a u sg e h e n s .  B la s s g e b e n d  m u ss  a u c h  h ie r  
z w e ie r le i  s e in , e r s t e n s  d e r  G r u n d s a tz ,  d a s s  w ir  
n ic h t  d ie  A u fg a b e  h a b e n , P h y s ik e r  z u  b ild e n , 
fü r  d a s  p h y s ik a l i s c h e  S tu d iu m  im  b e so n d e r e n  
v o r z u b e r e i t e n : u n d  z w e ite n s  d ie  E r w ä g u n g ,  d a s s  
w ir  n ic h t s  b ie te n  d ü r fe n , w a s  n ic h t  a l s  v ö l l ig  
s ic h e r e r  B e s i t z  d e r  w is s e n s c h a ft l ic h e n  E r k e n n t 
n is  s ic h  h e r a u s k r y s t a l l i s i e r t  h a t : j a  m a n  k ö n n te  
a l s  d r i t t e s  v ie l le ic h t  n o c h  h in z u fü g e n , d a s s  w ir  
n ic h t s  le h re n  d ü r fe n , d e s s e n  m e t h o d i s c h e  
B e h a n d lu n g  n ic h t  e in e  g e w is s e  V o llk o m m e n h e it  
e r la n g t  h a t .

U m  n u r  E in  B e i s p ie l  z u  e rw ä h n e n , d ü r f t e  e s  
in  d e r  T h a t  u n z w e c k m ä s s ig  e r sc h e in e n , a u f  d e n  
h ö h e re n  S c h u le n  d ie  B la x w e lls c h e  T h e o r ie  s c h o n  
d u r c h w e g  a l s  le i te n d e s  P r in z ip  e in z u fü h re n . 
D e r s e lb e  H o c h s c h u lp r o f e s s o r ,  d e s s e n  M e in u n g  
ic h  v o rh in  a n fü h r te ,  s p r a c h  s ic h  e b e n fa l l s  d u r c h 
a u s  d a g e g e n  a u s ,  d a  h e u tz u ta g e  n o ch  k e in e s 
w e g s  e in  e n ts c h e id e n d e s  U r t e i l  ü b e r  d ie s e  F r a g e  
a b g e g e b e n  s e i ; u n d  e r s t  v o r  w e n ig e n  T a g e n  la s  
ich  in  d e r  P o sk e s c h e n  Z e i t s c h r i f t  d e n  A r t ik e l  
e in e s  a n d e re n  P r o f e s s o r s ,  d e r  d ie s e  A n s ic h t  
g le ic h f a l l s  a u s s p r ic h t .  D ie  m e th o d isc h e  B e 
h a n d lu n g  a u f  d e r  S c h u le  d a r f  s e lb s t v e r s t ä n d l ic h  
n ic h t  im  G e g e n s ä t z e  s te h e n  z u  d en  w is s e n s c h a f t 
lic h e n  E r g e b n i s s e n  u n d  T h a t s a c h e n .  O b  d e r  
U n te r r ic h t  a b e r  h ie r  s ic h  a u f  s c h w e b e n d e  w is s e n 
s c h a ft l ic h e  A n s ic h te n  e in la s s e n  d a r f ,  i s t  d o c h  
s e h r  d ie  F r a g e .  A u c h  h ie r  m u ss  ich  m ich  g e g e n  
M is s v e r s t ä n d n is s e  v e r w a h r e n : Id e e n , G e d a n k e n , 
H y p o th e s e n , d ie  a u s  d e m  a llg e m e in  b ild e n d e n  
U n te r r ic h t  h e r a u s w a c h s e n , a u s  ih m  h e r a u s  v e r 
s t ä n d l ic h ,  s in d ,  s ie  m ü sse n  m itg e te i l t  w e rd e n , 
s o w e it  s ie  e b e n  d em  V e r s tä n d n is  d e r  S c h ü le r  
n a h e  zu  b r in g e n  s i n d ; a b e r  d e n  U n te r r ic h t  d a r 
a u f  a u fz u b a u e n , d a s  e r s c h e in t  d en n  in  d e r  T h a t  
d o c h  s e h r  b e d e n k lic h . K e in e s f a l l s  d a r f  d e r  p h y 
s ik a l i s c h e  U n te r r ic h t  an  d e n  h ö h e re n  S c h u le n , 
s e l b s t  n ic h t  an  d e r  O b e r r e a ls c h u le  in  K o n k u r 
re n z  t r e te n  m it  d em  E x p e r im e n ta lk o l le g  d e s  
P h y s ik e r s  a n  d e r  U n iv e r s i t ä t .  D a s  m ü s s te  g a n z  
e n tsc h ie d e n  a l s  e in  u n b e r e c h t ig t e r  U e b e r g r i f f  zu  
v e r u r te i le n  se in .

U n d  g a n z  ä h n lic h  l i e g t  e s  a u f  d em  G e b ie te  
d e r  C h e m ie . N e b e n b e i d a r f  a u ch  d ie  G e fa h r  
n ic h t  v e r k a n n t  w e r d e n , d a s s  w ir  S c h ü le r  z u r  
H o c h s c h u le  e n t la s s e n  w ü rd e n , d ie  d a n n  n ic h t s  
N e u e s  m e h r  g e b o t e n  b e k o m m e n  u n d  in fo lg e 
d e s s e n  z u r  S e lb s t ü b e r h e b u n g  fö rm lic h  e r z o g e n
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w e r d e n : u n d  in  V e r b in d u n g  d a m it  z u  U n fle is s  
u n d  G le ic h g ü lt ig k e i t .

E s  i s t  a b e r  fe r n e r  im m e r  w ie d e r  d a r a u f  liin- 
z u w e ise n , d a s s  d ie  h ö h e re n  S c h u le n  k e in e  F a c h 
sc h u le n  a u f  i r g e n d  e in em  G e b ie te  o d e r  n ac h  
i r g e n d  e in e r  S e i t e  h in  se in  d ü r fe n , s o lle n  s ie  
a n d e r s  a ls  a l l g e m e i n e  B i ld u n g s s t ä t t e n  ih r e r  
h o h en  A u fg a b e  g e r e c h t  w e rd e n . D ie  G e fa h r  
a b e r , d a s s  a u s  d e n  a llg e m e in e n  V o r b e r e i t u n g s 
a n s t a l t e n  F a c h s c h u le n  w e rd e n , w ä c h s t  m it  d e r  
B e t o n u n g  d e r  e in ze ln en  F ä c h e r  a ls  so lc h e r . 
W is s e n s c h a f t l ic h ,  re in  w is s e n s c h a ft l ic h  m u ss  d e r  
U n te r r ic h t  se in , d a n e b e n  a b e r  m u ss  d ie  F o r d e 
r u n g  a u fr e c h t  e rh a lte n  w e r d e n ,  d a s s  d ie s e r  
U n te r r ic h t  r e in  e le m e n ta r  se in  m u ss .  F r e il ic h  
i s t  e s  n ic h t  le ic h t ,  b e id e  —  w ie  e s  a u f  d en  
e r s te n  A n b lic k  d en  A n sc h e in  h a t  — d ir e k t  e n t
g e g e n g e s e t z t e  F o r d e r u n g e n  m it  e in a n d e r  in  E in 
k la n g  zu  b r in g e n :  g e r a d e  d ie  F o r d e r u n g ,  re in  
w is s e n s c h a f t l ic h  Id e e n  u n d  G e d a n k e n  zu  v e r 
m itte ln , u n d  a n d e r e r s e it s  d ie , e le m e n ta r  zu  u n te r 
r ic h te n , sc h e in e n  g a n z  u n v e r e in b a r ; a b e r  d ie  
F r a g e  w ir d  s ic h  u m so  le ic h te r  lö se n  la s s e n ,  j e  
w is s e n s c h a f t l ic h  g e b i ld e t e r  d ie  F a c h le h r e r  s in d  
u n d  j e  m e h r  s ie  s ic h  d a b e i  in  d en  e in h e it lic h e n  
G e d a n k e n  d e s  a l lg e m e in e n  S c h u lo r g a n is m u s  h in 
e in a rb e ite n . D ie  s o g e n a n n te n  S t r a s s b u r g e r  E le -  
m e n ta r b ü c h e r  g e b e n  e in  v o r z ü g l ic h e s  B e is p ie l  
d ie s e r  L ö s u n g .  J e d e r  L e h r e r ,  d e r  n ic h t  b e i 
se in e m  S p e z ia lu n te r r ic h t  d a s  a l lg e m e in e  B i ld u n g s -  
z ie l  d e r  h ö h e re n  S c h u le n  im  A u g e  h a t , w ir d  
v ie l le ic h t  a u f  se in e m  e ig e n s te n  G e b ie te  G u te s  
sc h a ffe n , a b e r  d o c h  n ic h t  d ie  A n sp rü c h e  e i'fü llen , 
d ie  d a s  a l lg e m e in e  I n t e r e s s e ,  d a s  a l lg e m e in e  
Z ie l  an  ih n  z u  s te l le n  b e r e c h t ig t  i s t .  W ir  
d ü r fe n  e b e n  h e u tz u ta g e  n ic h t  v e r g e s s e n ,  d a s s  
g e r a d e  a u f  G r u n d  d e r  e n tw ic k e lte n  M e th o d e  
d ie  A n s p r ü c h e  an  d ie  h ö h e re  S c h u le  n ic h t  n u r  
g e w a c h s e n  s in d , so n d e rn  d a s s  e s  au c h  e in  m e h r 
a l s  f r ü h e r  b e r e c h t ig t e r  A n s p r u c h  i s t ,  d a s s  in  
je d e m  e in ze ln e n  F a c h e  e in e  m ö g l ic h s t  g l e i c h -  
m a s s i g e  F ö r d e r u n g  d e r  S c h ü le r  n ic h t  n u r  a n 
g e s t r e b t ,  so n d e rn  e r r e ic h t  w e rd e . D ie  frü h e re n  
Z u s tä n d e ,  d a s s  e in ig e  S c h ü le r  e in e r  K l a s s e  a ls  
s p r a c h l ic h  b e g a b t  n u r  n a c h  d ie s e r  e in en  S e i t e  
h in  in  A n sp ru c h  g e n o m m e n  w u rd e n , a n d e r e  
w e n ig e  w ir k l ic h  m a th e m a t is c h  g e b i ld e t  w u rd e n  : 
d ie s e  Z u s tä n d e  s in d  e b e n  h e u tz u ta g e  a ls  ü b e r 
w u n d e n  zu  b e tr a c h te n . T r o t z  d e r  F o r d e r u n g  
d e r  I n d iv id u a l i s ie r u n g  w ir d  d ie  m o d e rn e  P ä d a 
g o g i k  d ie s e  b e so n d e r e  A r t  n ic h t  in  ih r  P r o g r a m m  
a u fn e h m e n . F r e i l i c h  i s t  n u n  n ac h  m e h r  a ls  e in e r  
S e i t e  h in  —  w ie  d a s  in  U e b e r g a n g s z e it e n  j a  
im m e r  d e r  F a l l  i s t  —  a r g  ü b e r t r ie b e n  w o r d e n ; 
d ie  F r a g e  d e r  K o m p e n s a t io n e n  i s t  a llz u  s c h a b 
lo n e n h a ft ,  z u m te il  g e r a d e z u  w id e r s in n ig  g e r e g e l t  
w o rd e n . A b e r  d a s  m u ss  d o c h  a ls  r i c h t ig  a n e r 
k a n n t  w e r d e n ,  d a s s  d ie  h e u t ig e n  L e h r p lä n e  
g e g e n ü b e r  d e n  frü h e re n , e b e n  in d em  s ie  d a s  
Z ie l  d e r  g l e i e h m ä s s i g e n  D u r c h b ild u n g  a l l e r

S c h ü le r  a l s  I d e a l  h in s t e l l t e n ,  g r o s s e  F e h le r  
f r ü h e r e r  Z e ite n  g lü c k l ic h  v e rm ie d e n  h ab e n .

U n d  d a s s  d ie s e  F o r d e r u n g  d e r  g le ie h m ä s s ig e n  
A u s b i ld u n g  k e in e  u n b e r e c h t ig te  m e h r  i s t ,  d a s  
v e rd a n k e n  w ir  d e r  w is s e n s c h a f t l ic h e n  E n t w ic k 
lu n g  d e r  P ä d a g o g ik .  N a tü r l ic h  d ü r fe n  w ir  
n ic h t  so  w e it  g e h e n , d a s s  w ir  n u n  g le ic ln n ä s s ig  
v o n  a lle n  S c h ü le rn  a u c h  g le ie h m ä s s ig e  F o r t 
s c h r i t t e  a u f  a lle n  G e b ie te n  v e r la n g e n  : h ie r  d a r f  
d ie  in d iv id u e lle  B e a n la g u n g  ih r  R e c h t  g e l t e n d  
m a ch e n , h ie r  m ü sse n  w ir  ih r  R e c h n u n g  t r a g e n .

Ic h  e rw ä h n te  e b en  d a s  v i e ld e u t ig e  W o r t  
I d e a l ,  u n d  m ö c h te  d ie  G e le g e n h e it  b e n u tz e n , 
u m  e in em  le id e r  s e h r  m is s v e r s ta n d e n e n  G e b ra u c h  
d ie s e s  B e g r i f f e s  e n tg e g e n z u tr e te n . S c h o n  im  
A n fa n g  m e in e r  h e u tig e n  A u se in a n d e r s e tz u n g e n  
k o n n te  ic h  an  e in e  a llg e m e in  v e r b r e i t e te  A n s ic h t  
ü b e r  d ie  I d e a le  e r in n e rn . J e n e n  g e m ä s s  v e r s te h e n  
w ir  u n te r  I d e a l  e tw a s  U n e r re ic h b a re s ,  e tw a s ,  
d a s  u n s e b e n  n u r  a l s  d a s  h ö c h s te  Z ie l  v o r s c h w e b t ,  
dem  w ir  m e h r  o d e r  w e n ig e r  u n s  n ä h e rn  k ö n n e n , 
d a s  a b e r  in  d e r  T h a t  u n e r r e ic h b a r  i s t  —  d en n  
s o n s t  w ä r e  e s  e b en  k e in  I d e a l  m eh r, so n d e rn  
e tw a s  W ir k l ic h e s ,  e tw a s  R e a le s .  Im m e rh in  
m ü sse n  d ie s e  I d e a le  so  g e s t e l l t  w e rd e n , d a s s  fü r  
e in e  A n n ä h e r u n g  an  s ie  e in e  re a le  M ö g lic h k e it  
v o r h a n d e n  i s t :  s ie  m ü sse n  g e w is se r m a s s e n  e in en  
a u sre ic h e n d e n  P r o z e n t s a t z  M ö g lic h k e it ,  s ie  zu  
r e a l is ie r e n ,  in  s ic h  t r a g e n ,  d . h. n e b e n  d en  w ir k 
lic h e n  I d e a l e n , d e n  id e e lle n  I d e a le n  m ü sse n  
re e lle  a u fg e s t e l l t  w e rd e n . B e i s p ie le  w ir k l ic h e r  
I d e a le  g e b e n  u n s  d ie  1 0  G e b o te ,  j a  d a s  C h r is te n 
tu m  a n  s ic h , d a s  s ic h  t r o tz d e m  in  C h r is tu s  r e 
a l i s ie r t  h a t ,  o d e r  i r g e n d  e in e  p h ilo so p h isc h e  W e lt 
a n sc h a u u n g . A b e r  a u f  d e n  G e b ie te n  p r a k t i s c h e r  
B e t h ä t ig u n g  m u s s  d ie  M ö g lic h k e it  d e r  A n n ä h e 
r u n g  an  u n se re  I d e a le  e in e  m in d e s te n s  so  g r o s s e  
s e in , w ie  e s  b e i d em  V e rsu c h e  in  d e n  re a le n  
W is s e n sc h a f te n  a n  d ie  T h e o r ie  m ö g lic h  i s t .  
D ie  F e h le r g r e n z e  m u ss  m ö g l ic h s t  g e r in g  se in  : 
s ie  m u ss  e b en  d u rc h  d ie  p r a k t is c h e n  V e r su c h e  
u n d  d ie  A n p a s s u n g  an  d ie  W e lt  d e r  W ir k l ic h 
keit, a u f  e in  m ö g l ic h s t  g e r in g e s  B la s s  h e ra b -  
g e s c l i r a u b t  w e r d e n :  k u rz  —  ich  m u ss  d e n  A u s 
d r u c k  w ie d e rh o le n  -— e s  m u ss  d e r  G e s ic h t s 
p u n k t  in s  A u g e  g e f a s s t  w e rd e n , n u r  s o lc h e  I d e a le  
a u fz u s te l le n , d ie  s ic h  r e a l is ie r e n  l a s s e n :  e s  i s t  
u n se re  A u fg a b e ,  r e e lle  I d e a le  z u  b ild e n . D ie s e  
G e d a n k e n  m ö g e n  e b en  w e g e n  d e s  d ire k te n  G e g e n 
s a t z e s  z w isc h e n  re e ll  u n d  id e e l l  a u f  d en  e r s te n  
B l i c k  p a r a d o x  e rsc h e in e n , a b e r  w ir  w e rd e n  ü b e r  
d ie se  S c h w ie r ig k e i t  h in w e g k o m m e n , w en n  w ir  
d a s  e ig e n t l ic h e  I d e a l  n ic h t  in  den  t h a ts ä c h lic h  
v o r g e s te c k te n  Z ie le n , so n d e rn  in  d en  N e b e n 
w ir k u n g e n  s u c h e n :  n ic h t  a l s  I d e a l  b e tr a c h te n , 
e in  F a c h  z u  le h re n , so n d e rn  d u rc h  d a s  F a c h  
d en  M e n sc h e n  zu  b ild e n . G e r a d e  in  d ie se m  
S in n e  i s t  d ie  h ö h e re  S c h u le  d ie  id e a l s t e  von 
a lle n , id e a le r  n a c h  d ie s e r  R ic h tu n g  h in  a l s  d ie  
U n iv e r s it ä t .  U n se r e  Z ie le  a u f  d en  e in ze ln en
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G e b ie te n  u n d  in  d e r  P f le g e  d e r  G e s a m th e i t  
m ü sse n  r e a l  d . h. e r r e ic h b a r  s e in :  d a s  w a s
w ir  a l s  I d e a l  n ic h t  d ir e k t  b e i d e r  U n te r w e isu n g , 
b e i d e r  A u s b i ld u n g  d e r  U n te r r ic h t sm e th o d e n , 
b e i d e r  A u sd e h n u n g  d e s  z u  L e h r e n d e n  in n e r
h a lb  d e r  e in ze ln e n  G e b ie t e ;  ich  s a g e ,  w a s  w ir  
a l s  I d e a l  zu  v e re h re n  h a b e n :  d a s  i s t  d ie  a l l g e 
m e in e  B i ld u n g  d e s  M e n sc h e n , d a s  i s t  d ie  in n e re  
E in w ir k u n g  d e r  g e i s t i g e n  B i ld u n g  a u f  d ie  B i l 
d u n g  d e s  H e r z e n s  u n d  d e r  S e e le ,  a u f  d e n  M e n 
sc h e n  a l s  M e n sc h e n , n ic h t  a l s  e r w e r b e n d e s  I n d i
v id u u m  in  d e r  p r a k t i s c h e n  W e lt ,  so n d e rn  a ls  
R e p r ä s e n t a n t  w ir k l ic h e r ,  w a h r h a f t ig e r  M e n sc h 
lic h k e it .  U n d  d a z u  b e d a r f  e s  m e h r, a ls  in s  
e in z e ln e  g e h e n d e r  K e n n tn is s e ,  e s  b e d a r f  e in e r  
w ir k l ic h  g e i s t ig e n  D u r c h b ild u n g , d e r  E r w e c k u n g ' 
w is s e n s c h a f t l ic h e n ,  d . h . id e a le n  S in n e s ,  d e r  
F r e u d i g k e i t  am  S c h a f fe n  u n d  A r b e i t e n ,  d e s  
S t o lz e s  M ita r b e i te r  zu  s e in  an  d e r  F o r t b i ld u n g  
d e r  M e n sc h h e it .

D a h e r  m u s s  a u f  d en  h ö h e re n  S c h u le n  d a s  
w e se n t lic h e  M o tiv , d ie  e ig e n t l ic h  t r e ib e n d e  K r a f t ,  
d ie  id e a le  in n e re  T r ie b fe d e r ,  e b e n  d ie s  I d e a l  
d e r  B i ld u n g  d e s  M e n sc h e n  zu m  M e n sc h e n  s e i n : 
d ie  V o r b e r e itu n g  zu m  e rw e rb e n d e n , im  K a m p f  i 
u m s D a s e in  w o h lg e r i i s t e te n  In d iv id u u m  w ird  
s ic h  d a n e b e n  d a n n  v o n  s e lb s t  e r g e b e n : d a s  
ü b r ig e  m u ss  sc h o n  d a s  L e b e n  s e lb s t  b r in g e n .

U n d  in  d ie se m  S in n e  w e rd e n  S ie ,  m e in e  v e r 
e h r te n  A n w e se n d e n , e s  v e r s te h e n , w en n  ich  m ich  
a l s  e in en  e n tsc h ie d e n e n  G e g n e r  b e k e n n e  d e r  
im m e r  m e h r  b e to n te n  F o r d e r u n g  n a c h  d en  p r a k 
t is c h e n  A n w e n d u n g e n , dev  B e t o n u n g  d o s  p r a k 
t is c h e n  K ö n n e n s  g e g e n ü b e r  d em  W is s e n  a u f  
d e n  h ö h e re n  S c h u le n  : d a s s  ic h  e in t r e te  in  e r s t e r  
R e ih e  f ü r  d ie  P f le g e  d e s  W is s e n s ,  f ü r  —  um  
e in  p h y s ik a l i s c h e s  B i ld  z u  b ra u c h e n  —  f ü r  d ie  j 
p o t e n t ie l le  E n e r g ie ,  n ic h t  f ü r  d ie  a k tu e l le .  U n d  
a b g e s e h e n  d a v o n , d a s s  e in  th a t s ä c h l ic l ie r  G e g e n 
s a t z  z w isc h e n  d e m  w is s e n s c h a f t l ic h e n  C h a r a k t e r  
d e r  h ö h e re n  S c h u le n  u n d  d e r  H e r v o r h e b u n g  
d e r  p r a k t i s c h e n  A u s b i ld u n g  b e s t e h t ,  H e sse  s ic h  
a u c h  n o c h  g a r  m a n c h e s  a n d e r e  g e g e n  d ie s e  
R ic h t u n g  in  d e m  L e b e n  d e r  h ö h e re n  S c h u le n  
s a g e n : v o r  a lle n  D in g e n  —  u n d  d a s  d a r f  ich  
z u  m e in e r  R e c h t fe r t ig u n g  z u  s a g e n  n ic h t  u n te r 
la s s e n  —  d a s s  w ir  m it  a l l  d ie se n  p r a k t i s c h e n  
A n w e n d u n g e n  in  d e n  m e is te n  F ä l le n  g a r n ic h t  
p r a k t i s c h  s in d  d . h. d e n  re a le n  V e r h ä l tn is s e n  
d e s  L e b e n s  d o c h  fe rn s te h e n .

A b e r  w ie  g e s a g t  —  d ie s  b e is e i te  —  so  i s t  
e s  in  d e r  T h a t  d u r c h a u s  e in  W id e r sp r u c h  m it  
d e n  Z w e c k e n , m it  d em  id e a le n  Z ie l  d e r  h ö h e re n  
S c h u le n , a u f  d ie  d ir e k t  v e r w e r tb a r e n  K e n n tn is s e  
u n d  ih re  p r a k t i s c h e  V e r w e r tb a r k e i t  u n s e r  H a u p t 
a u g e n m e r k  z u  r ic h te n .

W ir  d ü r fe n , w ie  ic h  s c h o n  h e r v o r g e h o b e n , 
u n te r  k e in e n  U m s tä n d e n  v e r g e s s e n ,  d a s s  w ir  
a l lg e m e in e  B i ld u n g s s t ä t t e n ,  k e in e  F a c h s c h u le n  
s i n d :  d a s s  u n s e r  Z ie l  u n d  u n s e r  Z w e c k  d a s

I d e a l  i s t ,  a r b e i t e n  u n d  d e n k e n  u n d  a n sc l ia u e n  
z u  le h r e n , F r e u d e  an  d e r  A r b e i t  z u  z e i t i g e n : 
d a s s  w ir  a b e r  im  H in b l ic k  a u f  d ie s e s  u n s e r  
h o h e s  id e a le s  Z ie l  n ic h t  u n fr u c h tb a r e n  I d e a le n  
n a c h ja g e n ,  v ie lm e h r  u n se re  A u fg a b e  p r a k t i s c h  
—  a b e r  in  a n d e r e m  S i n n e : in  w e is e r  B e 
s c h r ä n k u n g  u n d  in te n s iv e m  B e t r i e b e  —  a n fa s se n , 
in  d ie se m  S in n e  u n se r e  ä u s s e r e n  Z ie le  u n d  
u n se r e  M e th o d e n  s c h a ffe n  u n d  m o d e ln .

N u r  w e n n  w ir  a u f  d e r  e in en  S e i t e  d em  
I d e a l  d e r  M e n sc h e n b ild u n g  n a c h s t r e b e n , a u f  
d e r  a n d e r e n  a b e r  n ic h t  a u s  d e n  A u g e n  v e r 
lie re n , d ie  ä u s s e r e n  Z ie le  p r a k t i s c h  z u  g e s t a l t e n ,  
so  d a s s  s ie  s ic h  t h a t s ä c h l ic h  r e a l is ie r e n  la s s e n ,  
w e rd e n  w ir  u n s e r e r  h o h e n  A u fg a b e  g e r e c h t  
w e rd e n .

I c h  m u s s  e s  m ir  v e r s a g e n ,  n o c h  a u f  e in z e ln e n  
G e b ie te n , b e so n d e r s  a u c h  a u f  d e m  G e b ie te  d e s  
m a th e m a t is c h e n  U n te r r ic h t s  m e in e  G e d a n k e n  
n ä h e r  z u  e r lä u te r n  o d e r  a u f  d ie  M e th o d e  u n d  

I ih re n  W e c h s e l  v o n  S e x t a  b i s  P r im a  n ä h e r  e in - 
j z u g e h e n : ic h  h a b e  I h re  Z e i t  u n d  I h r e  A u f 

m e r k s a m k e it  s c h o n  ü b e r  G e b ü h r  in  A n s p r u c h  
g e n o m m e n .

A b e r  d a s  e r la u b e n  S ie  m ir  n o c h  a u sz u -  
s p r e c h e n :  W e n n  ich  so w o h l in b e z u g  a u f  d ie  
A n z a h l d e r  F ä c h e r ,  w ie  in n e r h a lb  d e r  e in z e ln e n  
G e b ie te  d u r c h w e g  d a s  P r in z ip  d e r  B e s c h r ä n k u n g  

I z u g r u n d e  g e le g t ,  w e n n  ic h  d u r c h a u s  a n s te lle  
i w is s e n s c h a f t l ic h e r  E x te n s io n  f ü r  e in en  in te n -  
| s iv e re n  B e t r ie b  e in tr e te ,  so  n eh m e ic h  d e s h a lb  

d o c h  fü r  m ic h  in  A n s p r u c h , d e r  W is s e n s c h a f t  
m in d e s te n s  k e in e  g e r in g e r e  H o c h a c h tu n g  e n t 
g e g e n z u b r in g e n :  u n d  d e r  S c h u le  m in d e s te n s  k e in e  
g e r in g e r e  W e r t s c h ä tz u n g  —  a ls  d ie je n ig e n , d ie  
d ie  w is s e n s c h a ft l ic h e n  Z ie le  an  d e n  h ö h e re n  
S c h u le n  n ic h t  h o c h  g e n u g  s t e c k e n  z u  k ö n n e n  
f ü r  r i c h t ig  h a lte n .

D ie  G e o m e tr ie  d e r  L a g e  in  d e r  S c h u le .
Vortrag in der Hauptversammlung zu Hamburg*) 

von
R u d o l f  B ö g e  r (H am burg).

M . H .!  D as T h em a, fü r das ich m ir Ih re  Auf- 
I m erksam keit erb itte , ist n icht neu. “W iederholt schon 
' haben sicli Stim m en erhoben, die den M ethoden der 
] neuern G eom etrie E influss au f den Schulunterricht ein- 
I räumen wollten. .Ta, die Erkenntn is, dass die neuere 
I Geom etrie befruchtend a u f den Schulunterricht ein- 
| w irken könnte, is t  so alt w ie die W issenschaft selbst. 

Ja k o b  S te in er, der die neuere G eom etrie , sow eit 
ich sie im folgenden im  A u ge h abe, geschaffen hat, 
hielt sic für gee ign et, der E lem entargeom etrie einver
leibt zu werden, und preist in der V orrede zu seiner 
„System atischen  Entw ick lung der A bh än gigkeit geom e
trischer Gestalten von einander“ ihre Schönheiten in 
einem dem m athem atischen Ohre ungewohnten Ton 
m it den begeisterten W o rten : „G egenw ärtige Sch rift 
hat es versucht, den O rganism us aufzndecken, durch 
welchen die verschiedenartigen Erscheinungen in der

*) S. ünt.-Bl. VI, 3; S. 50.
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R aum w elt m iteinander verbunden sind. E s  g ieb t eine I 
geringe Zahl von ganz einfachen Fundainentalbe- 
z iehungen , worin sieh der Schem atism us ausspricht, | 
nach welchem sich die übrige M asse von Sätzen folge- ! 
recht und ohne alle Schw ierigkeit entwickelt. Durch 
gehörige A neignung der wenigen Grundbeziehungen j 
m acht man sich zum H errn des ganzen Gegenstandes ; j 
es tritt  Ordnung in das Chaos ein, und m an sieht, wie ; 
alle Teile naturgem äss in einander greifen, in schönster 
Ordnung sich in Reihen stellen und verwandte zu wohl
begrenzten Gruppen sich vereinigen. M an gelan gt au f 
diese Weise gleichsam  in den Besitz der Elem ente, 
von welchen die N atur au sgeht, um m it m öglichster 
Sparsam keit und au f die einfachste W eise den Figuren  
unzählig viele E igenschaften  verleihen zu können.“

M . H .!  W er das W erk Steiners nachgedacht hat, 
w ird seine B egeisterung teilen und von der Ueber- 
zeugnng durchdrungen se in , dass die Steinersclien 
M ethoden fäh ig  sind, dem Schulunterricht neues Lehen 
zuzuführen. Trotzdem  sind seit den angeführten 
Worten 08 Ja h re  vergangen , ohne dass die neuere 
Geom etrie eine Schulw issenschaft geworden ist. G egen
über dieser Thatsache lohnt es sich, nach den Gründen 
zu fragen , die bisher die neue Lehre  verhinderten, au f 
dem Boden der Schule die Fülle  der Früchte zu zeiti
gen, deren K eim e in ihr liegen. E s genügt nicht, au f 
den W iderstand hinzuweisen, den die V ertreter des 
A lten dem V ordringen eines neuen Gedankens ent
gegen zu stellen pflegen. D ieser äussere W iderstand 
würde in sieben Jahrzehnten gebrochen sein. E s  m uss 
auch ein innerer W iderstand vorhanden gewesen sein, 
der die U m setzung der Spannkraft in lebendige K ra ft 
hinderte.

A ls dieser innere W iderstand erscheint m ir die 
arithm etische Begrün dun g unsrer W issenschaft durch 
Steiner. Diese Begründung der grundlegenden Sätze 
durch die Lehre  vom D oppelverhältnis lässt sich in 
w enige Zeilen zusam m endrängen, und diese K ürze  ist 
so verführerisch , dass hei weitem die M ehrzahl aller 
Lehrbücher die neuere G eom etrie au f arithm etischer 
G rundlage au fhaut. Die arithm etische Begründung ist 
aber nur nach der Zeilenzahl gem essen kurz; in W irk
lichkeit ist sie ein U m w eg und zwar ein U m w eg von 
beträchtlicher L än ge . D er Gedankeninhalt der neuern 
Geom etrie ist ein so se lbstän diger, ein so weit von 
dem der A rithm etik und Planim etrie abliegender, dass 
m an ihm Zw ang anthun m uss, um ihn in arithmetisch- 
planim etrische D arstellungsform en zu pressen. Diese 
D arstellungsform en müssen doch erst wieder zerschlagen j 
und durch rein geom etrische ersetzt werden, bevor der j 
Inhalt in dem  Lernenden lebendig werden und Früchte j 
tragen kann. Wenn diese U m giessung der alten Form en j 
in den Lehrbüchern auch zwischen den Zeilen abgem acht | 
w ird und daher nicht nach Seitenzahlen gemessen werden I 
kann, so w ird sie doch für den Lernenden fühlbar und 
m acht den thatsächlich zurückzulegenden W eg zu einem j 
langen.

Die erste grosse A rbeit, die also nach Steiner ge- 
tlian werden m usste, war, einen rein geom etrischen W eg 
zu linden. S tein er se lbst hat das Bedürfnis nach einem 
solchen W ege em pfunden, vielleicht auch einen solchen 
W eg gekannt; wenigstens scheint m ir dies aus einer Be
m erkung hervorzugehen, die zugleich den geom etrischen 
W eg für die Schule em pfiehlt: „Ich  bem erke noch, 
dass die Betrachtung projektivisclier Geraden und Strahl- 
biiscliel sich so vereinfachen lässt, dass sic ohne H ülfe 
trigonom etrischer A usdrücke durchgeführt werden kann,

wodurch sie geeignet w ird , der E lem entargeom etrie 
einverleibt zu werden und darin m anche zw eckm ässige 
V erbesserung zu bewirken, indem zu ihrem trocknen 
Inhalt die belebenden Porism en, die Theorie der T ran s
versalen und besonders die vollständige Lehre von den 
Kegelschnitten h inzutritt, dergestalt, dass alle diese 
Gegenstände sich ebenso leicht und einfach behandeln 
lassen, als nach der bisherigen ."Methode der K re is “ .

Der Geom eter, der den inneren W iderstand über
wand, indem er 1847 die neuere Geom etrie durch 
Schäftung einer rein geom etrischen G rundlage zu einer 
selbständigen W issenschaft m achte, die des M essens 
nicht bedarf, war v. Staudt. A b er auch durch von 
Stau dt wurde die neuere Geom etrie noch nicht zur 
Schulwissenschaft, v. S tau d t hatte in seinem W erk 
„Die Geom etrie der L a g e “ zwar das grösste H indernis 
h in w eggeräu m t, zugleich aber ein neues aufgetürm t. 
In  dem Streben nach K ürze, das in A nordnung und 
D arstellung aus je d e r Zeile seines Buches bervorleuchtet, 
hat er den Z ugang zu seiner L eh re  derartig  verbaut, dass 
lange und angestrengte A rbeit erforderlich gewesen ist 
und noch ist, um sie der A llgem einheit zugänglich zu 
machen. Den H auptteil d ieser A rb eit hat H err R e y e  ge- 
than und in seinem 1866 zuerst erschienenenLehrbuch eine 
m ustergiltige D arstellung der Geom etrie der L ag e  ge
geben. A b er auch nach dem Erscheinen des R  e y e -  
schon Buches blieb  noch ein H indernis übrig, das der 
Geom etrie der L ag e  den E in gan g  in die Schule ver
wehrte: d ie  Form  des von Stau dt gegebenen, von H errn 
R e y e  hcihehaltenen Bew eises des grundlegenden Satzes 
fü r die projektiven Gebilde, v. S tau d t definiert die 
projektive V erw andtschaft durch die harmonischen 
E lem en te : Zwei G rundgebilde heissen projektiv , wenn 
sie so aufeinander bezogen sind, dass jedem  harm oni
schen G ebilde in dem einen ein harm onisches G ebilde 
in dem ändern entspricht, und beweist aus dieser De
finition heraus den Fundam entalsatz: W enn zwei pro
jektive Grundgebilde drei Elem ente entsprechend gemein 
haben, so haben sie alle ihre Elem ente entsprechend 
gem ein. Gegen den Bew eis des Staudtschen Fun da
m entalsatzes nun hat H err F e l i x  K l e i n  Einw en
dungen erhoben, und die A u torität des H errn K l e i n  
hat, wie m ir scheint, dem V ordringen der Staudtschen 
D arstellungsw eise A bbruch  gethan. H err R e y e  hat 
in den neueren Auftagen seines Lehrbuches die von 
Herrn K l e i n  geforderte  E rgän zun g des Staudtschen 
Bew eises gegeben ; oh andere ihm gefo lgt sind, ist m ir 
nicht bekannt geworden. Sicher aber is t ,  dass der 
Bew eis in dieser Form  für die Schule ungeeignet ist. 
Glücklicherweise ist aber ein geeigneter und einwand
freier Bew eis d a ; j a  dieser Bew eis w ar bereits da, als 
die K  1 e i n sehen Einw endungen erhoben wurden. Will 
m an diesen Einwendungen gerecht werden, so braucht 
man nicht den Staudtschen Bew eis zu ändern, sondern 
nur die Definition. D iese A enderung h at H err T h o m a s  
1873 in seiner „G eom etrie der L a g e “ angegeben. E r  
definiert die projektive V erw andtschaft nicht durch 
harm onische Elem ente, sondern durch die Perspektive 
V erw an dtsch aft: Ist. ein G rundgebildc einem zweiten 
perspektiv, dies einem dritten usw., so heissen das erste 
und letzte G ebilde zu einander projektiv. D iese 
T  h o m a e sehe Definition is t  nun nicht etwa ein E r 
zeugnis der N ot; sie ist vielm ehr die ursprüngliche, 
die natürliche; ihre V orzüge sind so offenbar und un
bestreitbar, dass m an unwillkürlich nach einem Grunde 
fragt, warum v. S tau d t diese zunächst liegende Defini
tion verschmäht hat. Die E rk läru n g liegt nach m einer
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M einung in dem bereits erwähnten Streben v. Staudts 
nach K ürze. H a t man näm lich den Fundam entalsatz 
au f grund der T  h o m  a  o schon Definition bewiesen, so 
hat man später an einer Stelle, wo sich die von H errn 
K l e i n  geforderte  E rgänzung bereits von seihst ergehen 
hat, den Staudtschen Bew eis nachzuholen. F ü r  die 
Schule aber kann die W ahl zwischen beiden Definitionen 
g a r  nicht zw eifelhaft sein, da der Staudtsche Bew eis 
nur fü r G ebiete inbetracht kom m t, au f deren Behand
lung die Schule doch verzichten muss.

E s  ist aber nicht allein der Bew eis des Fundam en
talsatzes, der einen Einfluss des Staudtschen W erkes 
au f die Schule gehindert hat. Schw erer füllt nach 
m einer M einung ins Gewicht die Staudtsche D arstellungs
weise des Im aginären, v. S tau d t hat in seinem Buehe 
„B e iträge  zur Geom etrie der L a g e “ dem  B eg riff  im a
gin är einen geom etrischen Inhalt gegeben. S tatt  aber 
diesen neuen Inhalt in einer neuen Form  darzustellen, 
hat er, wiederum der K ü rze  zu L ieh e, die alte A u s
drucksweise bcibehalten, sodass sich Inhalt und A us
druck nicht m ehr decken und dem L e se r  eine schier 
unerträgliche Anspannung zugem utet w ird. F ü r  die 
E lem entargeom etrie aber is t  das W ort im aginär un
m öglich ; o s m u s s ,  w e i l  i h m  k e i n e  V o r s t e l l u n g  
e n t s p r i c h t ,  g e t i l g t  w e r d e n .

BI. H .! D am it habe ich Ihnen die G ründe ange
führt, die nach meiner Bleirmng das V ordringen der 
Geom etrie der L a g e  in den Schulunterricht bis je tzt 
verzögert haben. Zugleich liegt in dem G esagten aber 
auch  die Begründung m einer U eberzeugung, dass nun
m ehr die BVege fü r eine V erw ertung der Geom etrie der 
L a g e  in der Schule geebnet sin d ; dass die A rb eit der 
W issenschaft gethan ist und dass die noch zu leistende 
A rbeit den Schulm ännern zufällt. Diese A rbeit, m it 
der die Schule, wie ich zuversichtlich hoffe, bald  be
ginnt, is t  nicht gering. Denn es sind noch viele E in zel
heiten der V ervollkom m nung bedürftig und fäh ig. F ü r  
die Teilnahm e an dieser E inzelarheit m öchte ich werben. 
Der von der "Wissenschaft gelieferte S to ff ist so herr
lich, dass aus ihm trotz E u k lid  ein K ön igsw eg zur 
B lathem atik gebau t werden könnte. F e r tig  ist dieser 
W eg aber noch n icht; noch mancherlei Aenderungcn 
müssen die neuen Blethodcn erfahren, bevor sie in 
ihrem ganzen U m fange dem Schulunterricht dienstbar 
gem acht sind.

E s  wäre deswegen meines Erachtens auch heute 
noch verfrüht, die F rag e  zur E rörteru ng stellen zu 
wollen : I s t  die neuere Geom etrie in den Schulunterricht 
aufzunehmen V D iese F ra g e  hat bereits 1873 der dritten 
schlesischen Direktorenkonferenz Vorgelegen und ist 
von dieser verneint worden, m einer M einung nach m it 
B eeilt. M an kann davon durchdrungen sein, dass die 
neuere Geom etrie als B ildungsm ittel für die oberen 
K lassen  unserer Schulen der Plan im etrie w eit überlegen 
ist, und doch zugehen, dass ihre BIcthoden noch nicht 
in allen Einzelheiten sow eit gek lärt sind, um sie als 
verbindlichen Lehrgegenstand in den Schulunterricht 
aufzunehmen. E tw as anders aber ist es m it der F rag e , 
oh nicht heute schon die neuere Geom etrie in der 
Schule Berücksichtigung finden darf. D am it hatte nach 
meiner Bleinung jen e  D irektorenkonferenz Unrecht, dass 
sie  die These annahm : D ie B erücksichtigung der neueren 
Geom etrie ist nicht zulässig, weil der daraus entsprin
gende Nutzen bis je tz t  erfahrungsm ässig nicht konsta
tiert ist. Offenbar ist d ieser Satz  unglücklich red ig ie rt; 
denn wie soll der Nutzen erfahrungsm ässig konstatiert 
werden, wenn die Gelegenheit, E rfahrungen zu gewinnen,

genomm en w ird ? N ur im  Eeuer des U nterrichts können 
die Schlacken vom edlen Blotall gesondert w erden; 
nicht am  Schreibtisch , nur au f dem  K ath ed er kann der 
beste L eh rgan g  geschaffen, der K ön igsw eg gebau t 
werden. Deshalb m uss die Bahn frei sein. Die K ollegen , 
die N eigung und B egeisteru n g dazu treibt, sollen die 
neuen Gedanken au f ihren pädagogischen W ert er
proben dürfen, um gem einsam  in vorsich tiger A rbeit 
die Sehulm athem atik von den Fesseln  der antiken G eo
m etrie zu befreien, die die "W issenschaft für ihr G ebiet 
län gst gespren gt hat.

Thatsächlieh hat auch, wie zahlreiche Lehrbüch er 
beweisen, jen er Beschluss der D irektorenkonferenz das 

j w eitere E indringen  von Elem enten der neueren Geom etrie 
! in den Schulunterricht nicht unterdrückt. Üeherall 
j m erkt m an den E in fluss der neueren Blethoden, iiber- 
| all begegnet m an ihren Spuren. A b er diese Spuren 
j sind noch verw ischt; nur beiläufig oder in einem An- 
I hange w agt man sich m it ihnen hervor. N eues und 

A ltes wird m it einander verqu ickt; das A lte erscheint 
in ungünstiger Beleuchtung und das Neue kom m t nicht 
zu seinem  R echt. E s  ist ein Z ustand der H albheit, der 
m öglichst bald  überwunden werden muss.

Ich  m eine daher, dass m an die neuen Blethoden 
einer planm ässigen P rü fu n g unterwerfen soll. N icht 
gelegentlich soll m an einzelne auch m it den alten H ilfs
mitteln schnell zu beweisende Bruchstücke herausgreifen 
und Bausteine form en, für die m an keine rechte V er
wendung h a t ; sondern p lanm ässig soll man ein zusam m en
hängendes, wenn auch noch so bescheidenes G ebäude 
auffuhren, aus dem die Schönheit der neuen Form en 
hervorleuchtet. A ls selbständigen B au  m uss man die 
neue "Wissenschaft neben die alte stellen, dam it man 
Feh ler und V orzüge beider gegen einander abw ägen 
kann. Selb stän d ig  aber kann m an die neue W issen
schaft nur darstellen, indem  m an v. S tau d t folgt, d. h. 
indem m an au f die Benutzung arithm etischer H ilfsm ittel 
verzichtet. U m  diese A nsicht bereits in der A nkündi
gu ng m eines V ortrages zum A usdruck zu bringen, habe 
ich das Them a g e fa s s t : D ie  G e o m e t r i e  d e r  L a g e  
i n  d e r  S c h u l e .

N ur in rein geom etrischer D arstellung treten die 
V orzüge der neuen W issenschaft in ihrem ganzen Um 
fange k lar hervor; nur in rein geom etrischer D arstellung 
verm ag sie ihre ganze belebende K ra ft  au f den Schul
unterricht zu äussern. Die G rundlage der Geom etrie 
der L age ist so einfach, d ie Beziehung aller ihrer 
Folgerungen zu wenigen grundlegenden Sätzen so klar 
und durchsichtig, ihr A u fb au  so ungekünstelt, ih r B e 
w eisverfahren so lückenlos und einheitlich, dass ihre 
Blethode allen anderen D arstcllungsform en w eit über
legen ist. A lle die gerühm ten V orzüge entspringen 
einem und demselben G runde: die Geom etrie der L a g e  
schreitet vom Allgem einen zum Besonderen .vor. Sio 
ist im Gegensatz zum Sprachgebrauch, der sie auch 
synthetische Geom etrie nennt, eine analytische W issen
schaft und zw ar eine analytische "W issenschaft in viel 
höherem Blasse als die analytische Geom etrie, w ie sie 
in den Schulen gelehrt werden kann. Ihrem  G ange 
würde in der analytischen Geom etrie entsprechen, dass 
m an von der allgem einen G leichung zweiten G rades 
ausginge und aus ihr durch Spezialisieren  die E igen 
schaften der P arabel, E llip se  und H yperbel ableitet. 
Dieses Schliessen vom  allgem einen au f den besonderen 
F a ll ist eine Th iitigkeit, die der Prim an er vielfach 
selbständig auszuüben verm ag, hei der er so gar o ft die 
aufm uuternde Freude hat, eine Thatsache auszusprechen,
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au f die der L eh rer noch nicht hingewiesen hat. Die 
Fülle der zu machenden Bem erkungen ist überall so 
gross, dass dem Schüler auch nach dem Lehrer etwas 
zu sagen bleibt, und welche Freude jed e  beim  Schüler 
sichtbar werdende Spu r eigenen Denkens dem Lehrer 
m acht, brauche ich in dieser Versam m lung nicht aus
zuführen. Die Freude am Unterricht wird noch da
durch erhöht, dass der L eh rer sich dem  Schüler nie 
soweit überlegen fühlt, wie etwa in der A rithm etik. 
E s  gieht in der Geom etrie der L a g e  kein mechanisches 
W issen, das m an durch jah relan ge U ebung sich ange
eignet hat und nun so mühelos verwertet, dass die W ahr
nehm ung einer geringeren F ertigk e it beim  Schüler den 
L eh rer im m er von neuem w ieder an seiner pädagogischen 
K u n st verzweifeln lässt. Ln der Geom etrie der L ag e  
bleibt sich der L eh rer im m er der zu leistenden A n 
strengung bewusst und w ird deshalb nicht ungeduldig, 
wenn er nicht gleich volles V erständnis findet. G erade 
die Geom etrie der .Lage bestärkt den Lehrer in der 
U eberzen gun g, dass die Ju ge n d  eigentlich in jedem  
A ugenblick au fnahm efäh ig und auch aufnahm ew illig 
ist, und diese Erkenntnis ist es ja ,  die uns B erufsfreud ig
keit giebt. E inen praktischen V orteil, den die Geom etrie 
der l ä g e  bietet, m öchte ich hier nicht unerwähnt lassen. 
W ie m ancher kom m t in die P rim a m it dem Vorsatz, 
früher V ersäum tes durch Steigerun g von I'le iss und 
A ufm erksam keit nachzuholen. Die Schw ierigkeit aber, 
noch in der P rim a eine schwankende G rundlage zu be
festigen , ist in den arithm etischen Disziplinen so gross, 
dass auch ein redlicher W ille in den meisten Fällen  
scheitert. In  der Geom etrie der .Lage dagegen wird 
der Grund erst in der P rim a gelegt, und weil sie eine 
von den übrigen Teilen der B lathem atik unabhängige 
W issenschaft ist, die ihre W urzeln im eignen E rdreich  
hat, so hat der L eh rer bisweilen die Freude zu sehen, 
wie ein Schüler, der bis dahin ein unbrauchbares M it
glied  der m athematischen G esellschaft war, allm ählich 
sich aus eigner K ra f t  zur verständnisvollen Teilnahm e 
am  U nterrichte aufschwingt.

Die V orzüge, die die Geom etrie der L a g e  hat, 
bedürfen  aber auch der Pflege, der Schonung möchte 
ich sagen. W ill man die Schönheiten unversehrt er
h alten , so m uss m an sich in der Beschränkung als 
M eister zeigen. Zwei Beispiele werden verständlicher 
machen, w as ich meine. Sucht m an die gemeinsam e 
Sehne zw eier K reise , so liefern die M ethoden der ana
lytischen Geom etrie eine G erade, auch wenn die K reise  
sich nicht schneiden. A u f solche R ätse l stösst man in 
der Geom etrie der L ag e  nicht. S ie  liefert einen solchen 
Satz  nicht, sie liefert ungezwungen nur seine allgem einste 
F o rm : E s  g ieb t stets zwei Geraden, in denen zwei 
K egelschnitte  identische Punktinvolutionen erzeugen. 
D a nun ein K re is  ein K egelschnitt ist, der in der un
eigentlichen G erade die zirkulare Involution induziert, 
so folgt aus dem  allgemeinen Satz, dass zwei K reise  
auch noch in einer eigentlichen Gerade eine identische 
Involution erzeugen. In  der Schule nun m uss m an aul 
einen solchen Satz, wie den über die gem einsam e Sehne 
zweier K re ise  verzichten, weil nur der allgem eine Satz 
sich ungekünstelt beweisen lässt und dieser einem Ge
b iete  angehört, das au f der Schule nicht m ehr behan
delt werden kann.

Em pfindlicher als der V erzicht au f die Chordalen- 
siitze ist der V erzicht au f die rein geom etrische Ah- j 
le itun g der Brennpunktseigenschaften. E in e solche Ah- | 
leitung erscheint m ir, vorläufig wenigstens, unm öglich. | 
A uch hier wieder lieg t die Schw ierigkeit darin, die .

den Brennpunktseigenschaften zu gründe liegende all
gemeine Konstruktion abzuleiten. D iese Konstruktion 
ist nichts anderes als die Erw eiterung der A u fg ab e : 
A us fünf Tangenten eine K urve zweiter Ordnung zu 
zeichnen, au f den Fall, dass unter den Tangenten sich 
auch im aginäre befinden; für diese erweiterte Fu n d a
m entalaufgabe aber fehlte bis vor kurzem überhaupt 

j noch eine allgem ein gü ltige Lösung.
In der Geom etrie der L ag e  m uss man sieh be

schränken au f das, was sie freiw illig b iete t; m it L is t  
oder Gew alt kann man ihr nichts abtrotzen, ohne ihre 
Schönheit zu schädigen. E in  Doktor - Ingenieur m ag 

1 m it rauher H and nach einem Satze greifen, der sich 
nicht freiw illig darb ietet; fü r ihn ist  die M athem atik 
Dienerin, für uns ist sie H errin ; fü r uns bedeutet die 
M ethode mehr als die Zahl der Sätze.

D ie Beschränkung in dem U m fange dessen, was 
man in der Schule bringen soll, wird natürlich auch 
davon abhüngen, oh m an diesen U nterricht in die 
Ober- oder U nterprim a verlegt. Meine Erfahrungen 
sprechen für die U nterprim a, jedenfalls dafür, dass die 
Geom etrie der L a g e  vor der analytischen Geom etrie 
gelehrt wird. Den Schülern bietet die analytische 
Geom etrie die im m er nur langsam  zu überwindende 
Sch w ierigk e it, dass sie hinter einem arithm etischen 
Sch leier geom etrische W ahrheiten erkennen sollen. 
Seh r erleichtert wird ihnen die Ileberw indung dieser 
Schw ierigkeit, wenn sie aus der Geom etrie der L ag e  
bereits wissen, was sie sehen sollen. U nd die neue 
Sprache, die ihnen die Geom etrie der L a g e  bietet., 
lernen die Schüler schneller, wenn ihnen einige H aupt
eigenschaften der K egelschnitte zuerst durch die alt
gew ohnte Sprache der Planim etrie überm ittelt werden. 
Ich  nehme daher an unserem Realgym nasium  die 
K egelschnitte  zuerst in planim etrischer Behandlung. 
D abei ergiebt sieh dann noch, wie ich in Parenthese 
bem erken möchte, die Gelegenheit, nach den Methoden 
der für den Schulunterricht noch län gst nicht genügend 
nusgenutzten darstellenden G eom etrie , die Schnitte 
eines K ege ls  wirklich zu zeichnen. N ach der planime- 
trischen E in leitung kom m t die rein-geom etrische und 
die analytisch - geom etrische Behandlung der K e g e l
schnitte. Gelegenheit zu W iederholungen bieten die 
A ufgaben , die nach zwei M ethoden oder gar nach allen 
dreien zu lösen sind. Unterbrochen wird die ange
gebene R eihenfolge durch den rechnerischen Teil des 
Prim apensüm s, insbesondere durch die D ifferentialrech
nung in ihren Anwendungen au f die Lehre vom  
Grössten und K leinsten, au f die allgem eine K urven
lehre und die Theorie der Reihen.

Bf. H .! Im  einzelnen konnte ich natürlich au d ieser 
Stelle  meine A nsicht über das V erhältnis der Geom etrie 
der L ag e  zum übrigen Lehrstoff der Prim a nicht ent
wickeln. Ich habe deshalb , um Ihnen U m fang und 
Inhalt des nach meiner M einung dem Schulunterricht 
zuzuführenden neuen Lehrstoffes k larzulegen , einen 
L eitfaden  zusam m engestellt, den ich den H erren gern 
zur V erfügung stelle, die sich etwa für eine stärkere 
Betonung der Geom etrie in der P rim a interessieren 
sollten. D er Leitfaden  ist aus einem achtjährigen 
U nterricht hervorgewachsen und soll eine zwar kurze, 
aber lückenlose und dem Schüler verständliche D ar
stellung der Elem ente der Geom etrie der L a g e  geben 
und dem geom etrischen U nterricht ein in sich abge
schlossenes und fruchtbares K ap ital darbieten. W as ich 
liier m ündlich vorgebrächt habe, b itte  ich als V orw ort 
zu diesem Leitfaden anzusehen. V orw ort und L e it-
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faden werden, daran ist nicht zu zweifeln, berechtigten 
Bedenken begegnen. Je d e  E rörteru ng dieser Bedenken 
ab er wird, davon bin  ich t ie f  durchdrungen, die Schön
heiten der Geom etrie der L a g e  heller hervorleuchten 
lassen und die Erkenntnis erwecken oder befestigen, 
dass ihr ein P latz im Schulunterricht gebührt.

U e b e r  h e r o n isc h e  D re ie c k e  m it  g a n z z a h lig e r  
T r a n s v e r s a le .

Mitteilung in der Hauptversammlung zu Hamburg*)
Von P rof. Dr. H . S c h u b e r t  (H am burg).

Dem  L eh rer, welcher die m etrischen R elationen 
am  D reieck vo rträg t, liegt daran , seinen Schülern als 
Blasszahlen für die Seiten eines D reiecks ganze Zahlen 
diktieren zu können, die so beschaffen sind, dass auch 
der Inhalt ganzzahlig w ird, wodurch sich dann von selbst 
für die H öhen, den R ad iu s des U m kreises und die 
R adien der v ier Berührnngskreisc wenn nicht ganze, 
so doch rationale Zahlen ergeben. Um  nun zu erreichen, 
dass auch die von der E ck e A  ausgehende Schw er
punktstransversale t ganzzahlig w ird , d ient folgende 
U eberlegung.

E s  handelt sich zunächst darum , die G leichun g:
1) 4 t 2 +  a 2 ==  2 b 2 - f | a  c 2

durch ganzzahlige W erte von t, a, b , c zu erfüllen, wo
bei m an, um die durch Blultiplikation  m it einem und 
dem selben F akto r abgeleiteten BVerte auszuschliessen, 
darau f zu achten h at, dass a, b, c sich ohne gem ein
samen T eiler ergeben. A us 1) fo lg t :

2) (2 t)> +  a 2 =  (b +  c ) ! +  (b — c )2.
W ie nun auch b und e beschaffen sein m ag , die

beiden Zahlen b -p c und b — c m üssen beide gerade 
oder beide ungerade sein. Wären sic  beide ungerade, 
so müssten (h +  c)2 und (b — c)2 beide von "der Form
4 n -p 1 se in , also m üsste ihre Sum m e von der Form
4 n - t - 2  sein, daher m üsste, da (2 t)2 von der Form  4 n  
ist, a -  von der Form  4 11 + 2  sein, was unm öglich ist, 
da ein Quadrat im m er nur von der Form  4 11 oder 
4 n - j - l  sein kann. Folg lich  müssen b - p  c und b — c 
beide gerade sein. W ir dividieren deshalb 2) durch 4 
und erhalten:

3) t

b — e
<  t  und <

(e2 -p e ' 2) ( f 2 +  f '  2) ;

a b -j- c b — c 
wo nunmehr t, 77, 0 , - ganze Zahlen sein

müssen. J e d e  Seite  dieser G leichung stellt nun die 
Sum m e zweier Q uadrate d ar, also eine Zah l, die au f 
doppelte W eise Sum m e zweier Q uadrate ist, und zwar 
deshalb au f d o p p e l t e  Weise, weil

b -p c b —p c a
_ _ _  t luu) - 2 >  <y,

i s t ,  da in einem D reieck je d e  Se ite  grösser als die 
Differenz und kleiner als die Sum m e der beiden ändern 
ist. W enn aber eine Zahl au f doppelte W eise Sum m e 
zweier Quadratzahlen ist, so m uss s ic , nach einem be
kannten zahlentheoretischeu S a tze , das Produkt zweier 
Faktoren  sein , von denen je d e r  selbst Sum m e zweier 
Quadratzahlen ist. S ic  m uss also von der F o r m :

(e-’ +  e' 2) ( f 2 +  f ' 2) 
sein, und zw ar ist sie dann in folgender W eise Sum m e 
zw eier Q u adrate: erstens:

(e 2 -p  e ' 2) ( f 2 +  f '  2,. =  (e 1" +  e ' f')2 +  (e f '  — e ' f ) 2 
zw eitens:

*) S. Unt.- Bl. VI, 3, S. 60.

Da nun
h -p c

; ( e f - e ' f ')2 +  ( c f '  +  e ' f )2 
b — c

die grösste, die kleinste der

vier gesuchten Zahlen für

so müssen w ir entweder 
b - p c

b +  c b — c
t und 77 ist,

gleich

2 ’ 2 
c f  +  c ' f '  oder e f '  +  e' f  

h -P c
setzen. W ir wählen e f  -p e ' f '  =  — s — ,

wodurch veranlasst wird, dass
c f - p e '  f > e f ' - p e ' f  

ist, oder, was dasselbe ist,
c ( f  — f ')  >  c '  ( f  — f ') , 

oder, was wiederum dasselbe ist,
f  (e — e ') >  f ' (e — e ').

B eide U ngleichungen sagen aus, dass e )> e '  und 
zugleich f  )> f '  sein m uss, oder um gekehrt e <( o ', 
f  <( f ' .  W ir wählen 0 )> e ' und f  >  f ' .  E s  m uss nun

h — c
e f '  — e ' f =  —¡7—

gesetzt werden. Ol) aber 
e f  — e '  f '  und e f '  -p e '

die eine der beiden Zahlen 
f  gleich t und die andere

gleich ,7 gesetzt wird oder um gekehrt, ist ganz gleich

gü ltig , w as dam it zusam m enhängt, dass unser Problem  
auch so au fgefasst werden kann, dass Seiten , D iagonalen 
und Inhalt eines Parallelogram m s ganzzahlig werden

a
sollen. W ir wählen e f  — e ' f '  =  77 und erhalten also :

4)

5)

6) 

7)

1) -p  c
o -  = •  e f-p- e '

b — c
=  o f ' e ' f ,

=  e f - e '  f',

t  =  e f '  +  e '  f.
Durch A ddition  und Subtraktion  von 4) und 5) 

erg iebt sich :
h =  e ( f  +  f ') — e ' ( f  — f ') 
c = e ( f  — f ' j - p e ' ( f - p  f ').

W ären nun f  und f '  beide gerade oder beide un
gerade, so würden f  -p f '  und f  — f ' beide gerade sein, 
also auch b und c gerade. Da auch a gerade ist, weil 
a
n gleich einer ganzen Zahl ist, so würden a, b, c alle

gerade se in , also einen gem einsam en F akto r haben, 
was ausgeschlossen sein sollte. Fo lg lich  m uss von den 
Zahlen 1" und f '  die eine gerade , die andere ungerade 
sein. In  derselben W eise kann man erkennen, dass 
von den Zahlen e und e '  die eine gerad e , die andere 
ungerade sein muss.

W ir erhalten also zunächst folgendes R esu ltat:
U m a l l e  g a n z e n  Z a h l e n  o h n e  g e m e i n 

s a m e n  T e i l e r  z u  f i n d e n ,  d i e ,  a l s  BI  a s s - 
z a h l e n  f ü r  d i e  S e i t e n  e i n e s  D r e i e c k s  
a u f g e f a s s t ,  a u c h  d i e  S  c h w  c r p u  n k t s  t r a  n s - 
v e r s a l c  t g a n z z a h l i g  g e s t a l t e n ,  w ä h l e  
m a 11 f  ii r e,  o' .  f, f '  a l l e  m ö g l i c h e n  g a n z e  u 
Z a h l e n  s o  a u s ,  d a s s  e )> 0', f  )> f ' i s t  u n d  v o n
d e n  Z a h l e n  e u n d  e '  h e  z w.  f  u n d  f '  d i e  e i n e
g e r a d e ,  d i e  a n d e r e  u n g e r a d e  i s t .  D a n n  
s e t z e  m a n :

8) b =  c  ( f - p  f 9 —  e ' ( f  — f ')
9) c =  e ( f  — f ')  +  e ' ( f  +  f ' )

10) a =  2 ( e f -  e ' f j ,
w o d u r c h  m a n  d i e  g e s u c h t e n  d r e i  g a n z e n  
Z a h l e n  e r h ä l t .  D a n n  w i r d  m a n  f ü r  t d i e  
g a n z e  Z a h l  e f '  - p  e ' f  e r h a l t e n .
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B eispiele:
1) e =  2, e '  =  1 , f  =  3, f '  =  2 führt zu

a =  8, b =  9, c —  7, t =  7 ;
2) e —  4, o ' =  1, f  == 4, f ' =  3 führt zu

a =  26, b =  27, c =  11, t =  16.
Um auch zweitens den Inhalt ganzzahlig’ zu ge

stalten , hat man in der den Inhalt .T bestimmenden 
Gleichung

J 2 =

■die in 4), 5), 6) erhaltenen A usdrücke einzusetzen. D a
durch  erhält m an :

.1 =

(2 e f) . (2 e ' f ')  . [e  ( f  +  f ') -  e ' ( f  +  f ') ]

[e  (f  — f ') - f  e ' ( f  — f ')]
•oder:
J ä = 4 . e . c ' . f . f ' , ( e  +  e ') . (e — e ') . ( f  +  f ')  ( f  — f') .

Man hat also bei der W ahl der Zahlen e. e ',  f, f '  
nur noch darau f zu achten, dass von den in ihnen und 
in  e - f - e ' ,  e — e f  -(- f ', f  — f '  vorkom menden P rim 
faktoren je d e r  eine gerade Anzahl m al vorkom m t, was 
leich t erreichbar ist. Setzt man z. B . :

e =  5, o ' =  2, f = 6, f '  =  1, also e - | - e '  =  7, 
f  +  f '  =  7, e — e ' =  3, f -  f'=  5,

«o  erhält m an :
.12 =  4 , 5 . 2 . 6 . 1 . 7 . 3 . 7 . 5  4 . 52 . 62 . 7«,

a l s o :
J  —  2 . 5 . 6 .  7 =  420.

A ndrerseits erhält m an nach 8) bis 10 ): 
b =  5 . 7 — 2 . 5  — 25 
c ■ .=  5 . 5 2 . 7 = :  39
a =  2  ( 5 . 6  —  2 .  1) - - 56

und nach 7 ):
t 5 . 1  + 2 . 6  17.

Wenn man den Seiten eines Dreieckes die Längen  
a =  56, b —- 25, c 39 erteilt, so erhält man sowohl 
fü r die Schw erpunktstransversale t, wie auch für den 
In h a lt .T eine ganze Zahl, näm lich t 17, .1 =  420.

X Jeber d ie  S e e k a d e t te n - E in tr it t s p r ü fu n g
von

H. Z ü g e  (W ilhelmshaven).
In  einem M inisterial-Erlass vom 7. N ovem ber 1899 

w ird  darau f hingewiesen, „d ass die Leistungen  ju n ger 
L eu te , welche au f Grund des Zeugnisses der R eife  für 
die Prim a einer neunstufigen höheren Lehran stalt in 
dem  gewählten Berufe zu Prüfungen, insbesondere zur 
■ S e e k a d e t t e n - E i n t r i t t s p r ü f u n g  zugelassen 
w aren, m itunter dem  wissenschaftlichen B ildungsgrade 
nicht entsprächen, der durch jenes Zeugnis gew ähr
leistet w erde“ .

E s  handelt sich dabei um m angelhafte Kenntnisse 
a u f dem G ebiete der neueren Sprachen, der M athe
m atik  und n a m e n t l i c h  d e r  N a t u r  l e h r e ,  dann 
auch  der M u ttersprache: „Zurückzuführen sind diese 
unerfreulichen E rgeb n isse“ , so fäh rt der E rlass fort, 
„o ffen bar darauf, dass an einigen Stellen der U nter
richt der O bersekunda in einem oder mehreren der 
genannten L ehrfächer, b e s o n d e r s  i n d e r  P h y s i k ,  
überhaupt des rechten E rfo lges erm angelt, oder dass 
bei der Zuerkennung der R eife  für P rim a die lehrplan- 
m ässig  zu stellenden A nforderungen nicht voll zur 
G eltun g gebracht w erden“ .

Uns interessiert hier nur die M athem atik und Physik 
und es soll im Folgenden untersucht werden, ob die 
Lehrer allein die Schuld trifft, oder ob noch andere 
Faktoren inbetracht kommen.

D ie Beurteilung geschieht au f Grund der säm tlichen 
m athem atischen und physikalischen A ufgaben, die in 
den Seekadetten-Eintrittsprüfungen der Ja h re  1882— 1896 
gestellt wurden, die also einen M assstab  geben für die 
A n forderun gen , welche man au die Prüflinge stellt. 
Zugleich sind die „V orschriften  für die E rgän zun g des 
Seeoffizierkorps“ vom 17. A pril 1899 m it den für die 
höheren Schulen geltenden Lehrplänen verglichen.

E s  zeigt sich nun, dass für die m a t h e m a t i s c h e  
P rü fu n g Realgym nasium  und Oberrealschule ausrei
chende V orbereitung gewähren m üssten , während in 
dem Gym nasialpensum  bis Obersekunda einschl. einige 
Abschnitte fehlen, deren K enntnis bei der Seekadetten
prüfung vorausgesetzt wird. E s sind dies die Zinseszins
rechnung, ferner in der Trigonom etrie die sog. A dditions
theoreme, die j a  nach den neuen Lehrplänen ausdrücklich 
erst iu der P rim a behandelt werden sollen. Auch kommen 
in den Prüfungen geom etrische K onstruktionsaufgaben 
vor, bei denen algebraische Analysis anzuwenden ist. Die 
Lehrpläne schreiben für die Obersekunda der R eal
gym nasien und Oberrealschulen „K onstruktion  algebrai
scher A u sdrücke“ vor, woran wohl je d e r Lehrer geo 
m etrische A ufgaben knüpfen w ird, bei denen diese 
Konstruktionen Anw endung finden. Im  Lehrplan  für 
die Gym nasien linden diese Konstruktionen keinen 
Platz, es fehlt jedenfalls bis P rim a hin die Zeit, näher 
au f dieses K ap ite l einzugehen.

E s mögen hier einige A ufgaben angeführt werden, 
die in den Prüfungen gegeben worden sind.

1. W as wird aus einem K ap ita l von 3625 Mk. in 
8 Jah ren , wenn es au f Zinseszins zu 4 %  ausge- 
lielien ist?

2. W ie gross ist x, wenn 2 sin (4 5 ° — x) == sin x.
3. E in  gleichschenkliges D reieck ist durch eine P ara l

lele zur Grundlinie in zwei gleiche Teile zu teilen.
4. In  einen H albkreis ein Q uadrat zu zeichnen, so 

dass eine Seite  au f dem Durchm esser, zwei Ecken 
au f der Peripherie liegen.

5. E s  sind die Seiten  eines Quadrats so zu verlängern, 
dass ein neues Q uadrat entsteht von doppeltem  
Inhalt, als das ursprüngliche.
D iese A ufgaben wird im allgem einen ein G ym nasiast 

m it O bersekundanerbildung nicht lösen können. E s  ist 
für ihn zw ar nicht schwer und erfordert auch nicht 

I viel Zeit, das Fehlende privatim  nachzuholen, aber 
immerhin zeigt es sich, dass das Gymnasium nicht voll
stän dig  au f die m athem atische P rü fu n g vorbereitet.

Im  ganzen sind die gestellten A ufgaben nicht 
gerade schwer. E s  kommen vor A ufgaben  über A d d i
tion von Quotienten in Buchstabengrössen, Gleichungen
1. und 2. Grades, logarithm ische Berechnung von zu
sam m engesetzten Zahlenausdrücken, einfache trigono
m etrische A ufgaben für recht- und schiefwinklige 
Dreiecke, stereom etrische von der A rt, wie sie in der 
A bschlussprüfung gestellt werden.

E s  sind auch die E rgebnisse  der Seekadettcu- 
priifung in der M athem atik viel befriedigender, als in 
der P h y s i k .

E s  wird zw eckm ässig sein, hierüber die Bestim m ungen 
der „V orschriften  für die Ergän zun g des Seeoffizier
korps“ genauer anzugeben. Die Prüfung soll sich dar
nach erstrecken au f:
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1 . Elem ente der M echanik (gleichförm ige und 
gleiehm ässig beschleunigte Bew egung, Fallgesetze, Zu
sam m ensetzung und Z erlegung von K räften  und Be
w egungen). Spezifisches Gew icht fester, flüssiger und 
gasförm iger K örper.

2. E lem ente der Optik, Fortpflanzung und Reflexion 
des L ich tes, Photom eter, ebene und sphärische Spiegel.

3. Elem ente der W ärm elehre, Ausdehnung durch 
die W ärm e , A enderung des A ggregatzustandes des 
K örpers.

4. E lem ente der L ehre  der E lek trizität. E rregun g 
der E lek tr iz itä t durch R eibung, positive und negative 
E lek trizität. E lektroskop, Sam m elapparate. E rregu n g  
der E lek trizität durch Berührung; V oltasche S ä u le ; 
galvanische Elem ente. E inw irkung des Strom es au f 
die M agnetnadel.

E s  werden nun regelm ässig  v ier A ufgaben gestellt. 
Sob ald  die erste A u fgab e diktiert ist, m uss je d e r P rü f
lin g sie in vorgeschriebener Z eit bearbeiten, dann sein 
B la tt abgeben ; d arau f w ird die zweite A u fgabe diktiert
u. s. f.

In  einer P rüfun g wurde unter anderen die A uf
gabe ge g e b e n : eine K u gel rollt m it bestim m ter A n
fangsgeschw indigkeit au f einer Ebene von bekannter 
N eigun g aufw ärts; Geschw indigkeit und W eg nach 
einer gewissen Z eit zu bestim m en. (D ie bekannten 
G rössen waren in Zahlenwerten gegeben). Diese A u f
gabe hatten 3 von 141 Prüflingen gelöst, m ehr als 100 
hatten ein leeres B la tt  abgegeben. Eine A u fgabe über 
freien F a ll oder F a ll au f schiefer Ebene kom m t fast 
je d e s  J a h r  vor. A us der M echanik wählt man dann 
noch A ufgaben über den H ebel, z. B . : an einem zwei
arm igen gew ichtslosen Hebel sind einerseits in den A b 
ständen 1, 2, 3 3 kg, 2 kg und 1 k g  angehängt, in 
welchem A bstan de m üssen am anderen A n n e  10 kg  
angebracht w erden, dam it Gleichgew icht en tste llt?; 
ferner vielfach A ufgaben über spezifisches Gewicht, 
z. B . : ein K örp er w iegt in der L u ft  13,74 g, im P etro
leum  vom spezifischen Gew icht 0,85 nur noch 9,72 g ;  
w ie g ro ss  ist das spezifische Gewicht des K ö rp e rs?  D ie 
O ptik liefert A ufgaben über Sp iegelun g und Brechung, 
z. B . : das B ild , das ein Hohlspiegel von einem K ö rp er er
zeugt, soll geom etrisch  konstruiert w erden; wie w ird 
das L ich t in einem Prism a gebrochen ? A us der W ärm e
lehre werden rechnerische A u fgaben  über M ischungs
tem peraturen und Schm elzw ärm e, A usdehnung der Gase 
usw. gestellt. Daneben finden sich einfache Fragen  und 
A u fg ab en , die kurze Beantw ortungen resp. B eschrei
bungen fordern, z. B . : W ie w irkt der elektrische Strom  
au f die M agnetnadel? W ie sind die gebräuchlichen 
Therm om eterskalen eingerichtet und wie verw andelt 
m an eine A ngabe der einen in die andere Sk ala  u m ? 
Beschreibun g der Elektrisierm aschine. Beschreibung 
eines galvanischen E lem ents. Doch scheinen derartige 
A ufgaben  in den letzten Jah ren  m ehr in W egfall ge 
kommen zu sein.

E s  sind besonders die A ufgaben  aus der M echanik 
und Optik, denen die Prüflinge nicht gewachsen sind. 
K ein  W under. N ach den Lehrplänen ist für I I I  A  des 
Gym nasium s ein vorbereitender L eh rgan g  (M echanische 
Erscheinungen, das W ichtigste aus der W ärmelehre) 
vorgeschrieben. D afür s te h t !/,, J a h r  zur V erfügung, m it 
zwei wöchentlichen Lehrstunden (in der Provinz H annover 
vielleicht noch weniger, da zwischen A nthropologie und 
Physik noch m athem atische G eographie eingeschoben 
w ird). D er Oberrealschule steht fü r diesen Zweck aller- ¡

dings 1 J a h r  zur V erfügun g, dagegen hat das R eal
gym nasium  überhaupt keinen solchen „vorbereitenden 
L eh rgan g“ in I I I  A . In  I I B  und I I  A  kom m t a u f  
allen Schulen die M echanik nicht wieder zur Durch
nahme, überall ist erst der I  B  der H auptleh rgan g in 
der M echanik zuerteilt. E s  is t  doch kaum  m öglich und 
zwar sowohl wegen M angels an Z eit als wegen den 
Unreife der Schüler, schon in I I I  a die Gesetze des. 
freien F a lls  und au f schiefer Ebene eingehend zu be
sprechen. D ass diese m eine Ansicht nicht vereinzelt, 
dasteht, beweisen die Lehrbücher, welche das physika
lische Pensum  in zwei Stufen einteilen, n irgends sind  
jene  Gesetze in die U nterstufe aufgenomm en. Aehnlich 
ist es in der Optik. In  I I  B  sollen neben M agnetism us, 
und E lek triz itä t und den E lem enten der Chemie d ie  
„w ichtigsten akustischen und optischen E rscheinungen“ 
durchgenommen werden, der H auptunterricht in A k u stik  
und Optik fällt der I  zu. Auch hierbei ist es nicht 
m öglich, die m athem atische Theorie der Spiegelun g an 
H ohlspiegeln und der Brechung in Prism en und L insen 
eingehend durchzunehmen, und am  allerwenigsten a u f  
dem Gymnasium  in den beiden wöchentlichen Physik
stunden. In  B ezu g aber au f die übrigen Teile  den 
Physik m uss hervorgehoben werden, dass bei der F ü lle  
des Stoffes — man beachte, dass in den beiden Sekun
den auch Chemie und M ineralogie gelehrt werden muss. 
—  und der verhältn ism ässig geringen Anzahl der ver
fügbaren Lehrstunden überhaupt au f physikalische A u f
gaben sehr wenig Z eit verwendet werden kann, und 
dass daher wohl die meisten abgehenden Schüler der für- 
das Bestehen der Seekadettenprüfung nötigen Uebung- 
entbehren.

W ir ziehen das F a z it : wenn die aus den höheren 
Schulen, nam entlich dem Gym nasium , m it dem Z eu g
nis für P rim a abgehenden Schüler sich den A n forde
rungen der Seekadetten-E intrittsprüfung nicht gewachsen 
zeigen, so trifft die V erantw ortung h ierfü r in erster 
L in ie  die bestehenden Lehrpläne. B ei V erteilun g des 
Lehrstoffs ist nicht au f das Prüfungs-R eglem ent für 
Seekadetten  R ücksicht genom m en, und um gekehrt nimmt, 
dieses Prüfungs-R eglem ent keine R ücksich t au f die 
Lehrpläne der Schulen.

Scliul- u n d  U n i v e r s i t ä t s - N a c h r i c h t e n .
P r a k t i s c h e  K u r s e  in  d en  N a tu r w is s e n s c h a f te n , 

in  B e r lin  1 9 0 0 .
Auch im Ja h re  1900 sind, wie bereits im V orjahr,, 

(vgl. U nt.-Bl. V , S . 62, 80) praktische K u rse  teils für 
die beschreibenden N aturw issenschaften unter L e itu n g  
des Provinzial-Schulrats D r. V o g e l ,  teils für Physik 
und Chemie unter L e itu n g  des D irektors P rofessor D r. 
S c h w a l b e  veranstaltet worden. Zu der ernten A b 
teilung gehörten Exkursionen  in die U m gegend von 
B erlin  unter L e itu n g  von D r. K o l k w i t z ,  D ozent der- 
Botan ik au der U niversität und der landw irtschaftlichen 
H ochschule ; U ebungen im  Zeichnen botanischer U nter
rich tsobjekte, verbunden m it m orphologischen Dem on
strationen am lebenden M aterial unter L e itu n g  von 
Prof. D r. C a r l  M ü l l e r  von der Technischen H och 
schule ; U ebungen in der A nfertigung von Insekten-Prae- 
parationen verbunden m it Exkursionen zur Beschaffung 
des U nterrichtsm aterials unter L e itu n g  von Oberlehrer 
Dr. R o e s e i e r  m it H inzuziehung eines Praeparators 
des Institu ts L innaea. —  Z ur zweiten A bteilun g gehören 
ein chem ischer Experim entirkursus im chemischen L a 
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boratorium  des Dorotbeonstiidtischen Realgym nasium s 
(L e ite r : Prof. I)r. B ö t t g e r ,  unter M itwirkung von 
D irektor S c h w a l b e ) ;  Uebungen aus dem Gebiete der 
E lek triz itä t und Ihrer technischen Anwendungen im E x- 
perim entirsaal der alten U rania (L e ite r : Prof. Dr. S p i e s  
und Dr.  D o n a t h ) ;  Praktische Uebungen in der m echa
nischen W erkstatt, die in der mechanischen W erkstatt 
der alten U rania abgehalten werden (W eich- und Hart- 
L ö te n ; G lasbearbeitung, eine Reihe anderer Arbeiten, 
H erstellung und Zusam m ensetzung von A pparaten  u. 
dergl. m.) (L e ite r : M echaniker und O ptiker F . A. 
H  i n t z c unter B e ira t von D irektor S c h  w a 1 b e).

* **
V o r t r ä g e  fü r  S c h ü le r  in  B e r lin  1 9 0 0 .  Im  L au fe  

dos .Tuni und Ju l i  d. J r s .  sind au f V eranlassung des 
Preussischen K ultusm inisterium s in Berlin eine Reihe 
von V orträgen  aus verschiedenen Gebieten des Schul
unterrichts veranstaltet worden, die den Schülern der 
höheren Lehranstalten sowohl eine geistige A nregung 
gew äh ren , als auch ihre Kenntnisse nach verschiedenen 
Richtungen hin erweitern und vertiefen sollten. Dem 
naturw issenschaftlich-geographischen G ebiete gehörte 
der S to ff von drei diesen V orträgen an (P rof. Dr. C a r l  
M ü l l e r :  Die Bedeutung der Farben  im K am pf ums 
Dasein, insbesondere der Schutz- und Trutz-Farben im 
T ierre ich ; Dr. L ü p k e :  A lte und neue Belcucbtungs- 
m etboden; D irektor Dr. D e h n i c k e : Deutscli-Ostafrika.)

*  * 
afc

V e r a n s ta ltu n g e n  fü r  d ie  F ö r d e r u n g  d e s  n a tu r-  
w is s e n s c h a f t l .  U n te r r ic h t s  in  B e r lin  S o m m e r  1 9 0 0 .

Von Seiten des M agistrats zu Berlin ist eine Reibe 
von Veranstaltungen zu dem vorstehend genannten 
Zweck getroffen worden. Die K urse, die unter L e itu n g  
d er D irektoren Prof. Dr. S c h w a l b e  (Dorotlieenstädt, 
R ealgym nasium ) und Dr. R e i n h a r d t  (2. Realschule) 
stehen und naturgem äss zunächst fü r die Lehrer an den 
städtischen höheren Schulen zu Berlin  bestim m t sind, 
haben zwar ihren A n fan g bereits im Ju n i genomm en, wer
den aber auch zum grossen T eil noch in den A u gust und 
Septem ber hineinreichen. S ie  zerfallen in drei K ategorien .

I . V o r l e s u n g e n :  Grundzüge der modernen E lek tro
chemie (Oberlehrer D r. L ü p k e ,  vom D orotkeenstädt. 
Realgym nasium ); die Technik dos M ikroskops (Prof. 
Dr. C a r l  M ü l l e r  von der Technischen Hochschule).

I I .  E x k u r s i o n e n :  Technologische ("Leiter: Prof.
l)r .  B ö t t g e r  vom Dorotlieenstädt. R ealgym nasium ); 
geologische (L e ite r : Landesgeologe Dr. P o t o n i e ) ;  
m etallurgische (L e ite r : Geheim rat P rof. Dr. W e e r e n ,  
V orstand des m etallurgischen Laboratorium s au der 
Technischen Hochschule). Dem letztgenannten Zweck 
w ird eine Reise in den H arz dienen, die am  30. Se p 
tem ber beginnen und Ilsenburg, H arzburg, Oker, Goslar 
(Befahrung des R am m elsberges), Lautenthal, Peine be
rühren soll. Zwei Vorlesungen über die zur Besichtigung 
kommenden m etallurgischen Prozesse werden vorher
gehen (24. und 26. Septem ber).

V on den technologischen Exkursionen, die ebenfalls 
durch V orträge  vorbereitet werden, stehen noch aus 
die B esichtigung einer Stearin- und Seifen -Fabrik  am 

.27. A u gust (V ortrag  am 20. A ugust) und die einer 
grösseren  Eisengiesserei und M aschinenbauanstalt (Borsig 
oder Schwartzkopft') am 24. Sept. (V ortrag  am  17. Sept.)

V on den geologischen Exkursionen hat eine — 
nach G ross-Räschen — bereits im Ju n i stattgefunden, 
geplant sind noch zwei w eitere in die Culm -Steinbrüche 
derM agdeburgiscben(allochthonenPflanzenablagerungen)

und nach einem Kohlenbergw erk im Plauensclien Grunde. 
— Die Teilnehm erzahl fü r  solche Exkursionen ist durch
w eg au f 20 bis 30 festgesetzt worden.

I I I .  P h y s i k a l i s c h e  U e b u n g s k u r s e  an einzelnen 
höheren Schulen und zwar zunächst am A ndreas-R eal
gymnasium (L e ite r : Prof. M . K o p p e )  und am Falk- 
Realgym nasium  (L e ite r : Prof. R . H e y n e ) .  M eldungen 
hierzu sind an die D irektoren dieser Anstalten, Dr.
K i e s e l  und Dr.  S c h o l l  h a c h ,  zu richten.

* **
F e r ie n k u r s u s  z u  F r a n k f u r t  a . M. 1 9 0 0 , Im

A u fträge  des Preussischen Kultusm inisterium s wird der 
Physikalische Verein zu Fran kfurt a. M . einen. Ferien
kursus veranstalten, der vom 1 . b is 13. Oktober d. .T. 
dauern und von den H erren D irektor der Adlerflycht- 
Bchule Dr. B o d e  und Oberlehrer an der K lingerscbule 
Dr. B o i l e r  geleitet werden wird. D er K ursu s wird 
V orträge, Uebungen und Exkursionen umfassen. Die 
V orträge  zerfallen in 1) Physikalische (Dr. Th. S i m o n ) ,
2) Elektrotechnische (Dr. C. D e g u i s n c  und Ingenieur 
E u g e n  H a r t m a n  n), 3) Chemische (Prof. Dr. DI. 
F r e u n d  und Prof, Dr. L e  B  1 a n c ) ,  4) Einleitende 
Besprechung der Exkursionen durch die beteiligten 
Dozenten und Dr. S  c h a u f, der über die Beschaffen
heit von L aven  und die Steinheim er Anam esitdeeken 
sprechen wird). Die U e b u n g e n  stellen ein von Dr. 
C. I l e g u i s n e  geleitetes elektrotechnisches Praktikum  
dar. Die E x k u r s i o n e n  sind teils geologischer A rt 
(Steinheim  und K lein-D ittersheim ), teils technologischer 
A rt (einer Gold- und S ilber-Scheidean stalt; F abrik  von 
H artm ann und B raun ; Lalim ey er - W erke; S täd t. E lek 
trizitätsw erk ; K upferw erk H eddernheim ); zu ihnen ge 
hört auch die Besichtigung der Sam m lungen der Sencken- 
bergischen Gesellschaft. — Zwei Stunden bleiben für 
M itteilungen und Dem onstrationen der Teilnehm er reser
viert. — W eitere Auskunft erteilen au f A nfragen  die 
L e ite r  des K ursus.

* **
S tu d ie n p la n  fü r  d a s  m a th e m a t is c h - p h y s ik a 

l is c h e  S tu d iu m  an  d e r  U n iv e r s i t ä t  J e n a .
Unter dem T itel R a t s c h  1 ä g c  f ü r  d i e  K a n d i 

d a t e n  d e s  h ö h e r e n  L e h r a m t s  in M a t h e m a t i k  
u n d  P h y s i k  veröffentlichen die Dozenten der m athe
m atisch-physikalischen L ehrfächer an der U niversität 
Je n a  einen Studienplan, der naturgem äss mit den von 
Seiten anderer Universitäten veröffentlichten Plänen 
vielfache Aehnlichkeit zeigt. U nter Bezugnahm e au f 
die neue, von Preussen au f die meisten anderen deutschen 
Staaten  übergegangene Prüfungsordnung fü r das L eh r
fach an höheren Schulen w ird den Studierenden eine 
U ebersicht der an der U niversität Je n a  gebotenen V or
lesungen m it besonderer H ervorhebung derer, die bereits 
im  ersten Ja h re  dem V erständnis zugänglich sind, ge
geben, es wird au f die W ichtigkeit der Sem inar-H ebun
gen und der Praktika, sowie besonders auch au f die 
Notw endigkeit der Ergän zun g des erlangten W issens 
und Könnens durch Privatstudium  hingewiesen. Im 
Einzelnen sei von den dem Gebiete der reinen M athe
m atik angehörenden Vorlesungen eine über M engen
lehre, von kleineren Vorlesungen physikalischen Inhalts 
d ie über Diffraktionstheorie nach Abbe, über K rystall- 
physik und über die wissenschaftlichen G rundlagen der 
M usik besonders erwähnt, sie geben z. T . dem Jen aer 
P lan  ein spezielles G epräge. A u f dem G ebiete der an
gewandten M ath em atik , dem  im übrigen dem Zuge 
der Z eit entsprechend eine besondere Berücksichtigung 
zu Teil geworden ist (vergl. auch Unt.-Bl. V I . 3, S . 53),
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w ird eine besondere V orlesung über V ersicherungs
wesen vermisst-, dafür findet sich eine V orlesung über 
W ahrscheinlichkeitsrechnung; der in Je n a  sich bietenden 
M öglichkeit zur praktischen A usbildung in der A stro
nom ie ist besonders gedacht, Den Schluss des Plans 
bilden  R atschläge fü r die Auswahl der den Haupt- 
prüfungsfäehern anzugliedernden N ebenfächer, sowie eine 
Betonung des W ertes der A llgem einbildung neben der 
Fachvorbereitung. Z ur Auskunftserteilung im  Einzelnen 
ist je d e r der beteiligten Dozenten bereit.

V e r e i n e  u n d  V e r s a m m l u n g e n .
7 2 . V e r s a m m lu n g  D e u ts c h e r  N a tu r fo r s c h e r  u n d  

A e r z te
zu Aachen vom lü. bis 22. September 1900.

Die M itte J u l i  veröffentlichte E in ladun g weist, dem 
H erkom m en entsprechend, zwei allgem eine V ersam m 
lungen am  ersten (.17. Septem ber) und fünften (21. S e p 
tem ber) der eigentlichen V ersam m lungstage au f, an 
denen im ganzen 8 V orträge , zur H älfte  naturw issen
schaftlichen, zur H älfte  medizinischen Inhalts gehalten 
werden sollen. N aturw issenschaftliche Them ata werden 
behandeln in der ersten allgem einen Sitzung, die einer 
zusainm enfassenden U ebersich t über die Entw ickelung 
der N aturw issenschaften und der M edizin im  19. Ja h r 
hundert gew idm et ist, v a n  t ’ H o f f  (Berlin), der über 
die Entw ickelung der exakten Naturw issenschaften 
(Physik, Chemie und der sich daran  schliessenden Zweige), 
und H  e r  t w i g  (M ünchen!, der über die Entw ickelung 
der B io logie  sprechen w ird ; in der zweiten allgem ei
nen S itzun g am  fünften T a g e : H o l z a p f e l  (Aachen) 
(A usdehnung und Zusam m enhang der deutschen Stein 
kohlenfelder), v. D r y g a l s k i  (Berlin) (P lan und A u f
gaben der deutschen Südpolar-Exped ition). A m  dritten 
der eigentlichen V ersam m lungstage (19. Septem ber) sind 
auch bei dieser V ersam m lung gem einsam e Sitzungen 
der beiden H auptgruppen vorgesehen ; die S itzung der 
naturw issenschaftlichen H auptgruppe wird drei V orträge  
bringen : B  e y  e r  in  c k  (D elft) (D er K re islau f des S tick 
stoffs im  organischen L e b e n ), D ü r r e  (Aachen) (Die 
neuesten Forschungen au f dem G ebiete des S tah les), I 
P  i e t  z k  e r  (N ordbausen) (Sprachunterricht und Sach- I 
unterricht [vom naturw issenschaftlichen Standpunkte]). 
D er N achm ittag dieses T ages ist fü r Besichtigungen 
industrieller W erke in S tad t und U m gebung (bis nach 
Rheydt bin) offen gehalten. — Die 17. A bteilun g der 
naturw issenschaftlichen H auptgruppe (M atliem . u. natur- 
wiss. Unterricht) b ietet ein Spezialprogram m  von (5 
V orträgen : A r c h e n h o l d  (T rep tow ): D ie graphische 
D arstellung des Sonnen-, Mond- und Planetenlichtes im 
Ja h re  1900; F .  K l e i n  (G öttin gen ): Die M echanik in ! 
der E ncyklopäd ie der mathem atischen W issenschaften; 
K r e b s  (B arr  i. E . ) : I s t  von einer O rganisation der 
höheren Schulen als örtlicher Zentralen fü r die landes
kundliche Forschung wesentliche Förderun g einerseits 
dieser Forschung, andererseits des U nterrichts, vor allem 
des naturw issenschaftlichen zu erwarten ? ;  L a n d o i s  
(M ünster i. W .): V orlesung und Besprechung des M anu
skrip tes: D as Studium  der Zoologie m it besonderer B e 
rücksichtigung des Zeichnens von T iefform en  beim 
U nterricht in den höheren Lehranstalten  ; M a r c u s e  
(B e r lin ): N euere Entw ickelung von Theorie und P rax is  
geographisch- und nautisch-astronom ischer O rtsbestim 
m ungen; D erselbe: E in  neues photographisches U niversal - 
Instrum ent zur geographisch-astronom ischen O rtsbestim 
m ung. .Mit A usnahm e des erstgenannten V ortrages 
werden alle diese V orträge in gem einsam en Sitzungen

m it anderen A bteilungen stattfinden, der Kleinsclie- 
steht zugleich au f dem Program m  der A bteilungen
1. (M atliem. und Astron.), 3. (Physik), 5. (angew andte 
M athem . und P h ysik ); der Landoissche au f dem d er 
A bteilung 13. (Zoologie und vergleichende Anatom ie),, 
die beiden M arcuseschen au f dem der 1. (M atliem . und 
A stron.), 2. (G eodäsie, K artograph ie  und Geographie),. 
9. (Instrum entenkunde) und 15. (G eograph ie); zu dem  
K rebsschen ist die A bteilung 15. eingeladen. A usser- 
dem bieten selbstverständlich säm tliche anderen 16 A b 
teilungen der naturwissenschaftlichen H auptgruppe eine 
grosse Zahl von interessanten Fachvorträgen , die viel
fach m it Dem onstrationen verbunden sind. Die m it d e r  
V ersam m lung verbundene A usstellung von naturwissen
schaftlichen und m edizinischen Gegenständen aller A rt 
ist den veränderten Gesellscliaftssatzuiigen gem äss d ies
m al selbständig organ isiert und gegen  ein besonderes 
E in trittsgeld  (1 M k.) zugänglich. Von allgem einem  
Interesse is t  auch die au f Sonntag, 16. Septem ber, vor
m ittags angesetzte V . V ersam m lung des allgem einen, 
deutschen Vereins für Schulgesundheitspfiege, in der 
v ier V orträge gehalten werden sollen: G e r h a r d .  
(L üden scheid ): Psychologie in bezug au f P äd ago g ik  und 
Schulhygiene; K o r  m a n n  (L e ip z ig ): Sam aritere in - 
richtungen im  Dienste der Schule (m it D em onstrationen);. 
H e r b e r i c l i  (M ünchen): W as ist B ild u n g?; S c l i m i d -  
M o n n a r d  (H alle): Die Ursachen der M inderbegabung 
von Schulkindern. — E rste r V orsitzender der G esell
schaft deutscher N aturforscher und A erzte ist in diesem  
Ja h re  v o n  L  e u b e (W ürzburg), dessen Ste llv ertre ter 
H  e r  t w i g  (M ünchen) und H  e u b u e r  (B erlin ); V or
sitzender der naturw issenschaftlichen H auptgruppe v a n  
t ’ H  o f f .  (Berlin). — W egen aller sonstigen Einzelheiten 
m uss au f die Einzelheiten des Program m s verwiesen 
werden, das nach R eichhaltigkeit und Bedeutung dea 
Gebotenen den Program m en der früheren V ersam m 
lungen sich w ürdig anreiht.

L e h r m i t t e l - B e s p r e c h u n g e n .
N e u e  z o o lo g is c h e  U n te r r ic h t sm it te l  d e r  L in -  

n a e a  z u  B e r lin . D ie au f der neunten H auptversam m 
lung des V ereins zur Fö rderu n g des U nterrichts in d er 
M athem atik und den N aturw issenschaften in H a m b u rg  
von der L in n a e a  (D r. A u g u s t  M ü l l e r )  ausgestellten 
P räp arate  (s. Unterr.-Bl. M. Nativ. V I, S . 49) lagen dem  
Unterzeichneten in Berlin  vor; er kann über sie folgen
des berichten.

E in e ansehnliche Reihe von vortrefflich aufgestellten 
P räparaten  betrifft die A natom ie der W irbeltiere. A n  
einer im  Pfeilschnitt halbierten S c l i l e i h e ,  deren h albe 
M uskulatur und Rippen der einen Seite  ahgenom m en 
sind, zeigen sich die E in g e w e id e  in ihrer natürlichen 
L ag e . E s  sind die Kiem en, die Schw im m blase, das 
H erz nebst den ansetzenden grösseren Gelassen, der 
M agen, die L eb er usiv. freigelegt. An einer T a u b e ,  
von der die H au t der Unterfläetie entfernt ist, sind d ie  
Luftw ege und -säcke b lau  in jiciert, sodass L uftröhre- 
L u n ge uud die am H alse, zwischen den Schlüsselbeinen 

j an der B ru st und am Bauche liegenden L u f t b e h ä l t e r  
zur A nschauung kommen. Die B lu t w e g e  der drei 

j höheren W irbeltierordnungen werden in Doppelinjec- 
! tionen vorgeführt. D iese sind am  E i c h h ö r n c h e n ,
I an der  T a u b e ,  am S c h o l t o p u s i k  und an de r  
j Z o r n n a t t e r  ausgeführt. Bei allen Objekten ist d ie 
i P räparation  soweit durchgeführt worden, dass das H erz 
I und alle grösseren Stäm m e fre igelegt sind. Die A nsicht
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i s t  natürlich stets die von der Brustseite her. Man 
kann die Blutbahnen bis in den K o p f  hinein, beim 
Eichhörnchen bis zum Ellenbogen und K n ie , bei den 
L eid en  K riechtieren  bis in die A ftergegend, ferner ihren 
V e rlau f bis an und ihre Verzweigungen in den wich
tig sten  E ingew eiden , Speicheldrüsen , L u n g e , Leber, 
M agen , G ekröse, Nieren, verfolgen. D ie feineren Acst- 
ulien sind durchw eg sehr weitgehend in jiciert. Die 
L eid en  K riechtiere la sse n , da eine gliedm assenlosc 
E id ech se  gew ählt ist und die beiden T iere  in der 
G rösse übereinstimm en, einen vortrelf liehen V ergleich 
■der inneren bei den Schlangen so kennzeichnend ab ge
änderten V erhältnisse zu. Z ur K larlegu n g des N e rv e n 
s y s t e m s  sind das M e e r s c h w e i n c h e n ,  die T a u b e ,  
Bor  F r o s c h  (sehr grosses Exem plar) und der H e c h t  
■gewählt. Der K o p f und der K u m p f (beim  H echte nur 
d er V orderrum pf bis zu den Bauchflossen) sind vom 
Bücken her geöffnet, das Gehirn und das Rückenm ark 
■sowie die A ugen und zum teil die Nasen- und Ohrhöhlen 
freigelegt, die Gehirn- und Rückenm arksnerven nebst 
■allen stärkeren Verzw eigungen herauspräpariert. Am  
F ro sc h  sind die Nerven bis in die H an d  und bis zum 
Fussgelenk verfolgt. An dem H echtpräparate (cs ist 
•ein sehr grosses E xem plar dieses F isches gew ählt) sind 
besonders die K opfnerven weitgehend behandelt worden. 
D ie  E ingew eide blieben stets in situ. D iesen P räp a
raten  sehliesst sich eins des Z i t t e r r o c h e n s  an, das 
neben den N erven auch das e le k t r i s c h e  O rg a n  zeigt. 
Auch hier sind dieses, Gehirn und Rückenm ark vom 
R ücken  her freigclcgt und die Nerven, die das Zittcr- 
organ  versorgen, sowie die des R um pfes und K opfes 
b is zu dön R ändern der Scheibe bin präpariert. Zum 
V ergleiche der G licderfüsser dient ein N ervenpräparat 
des H u m m e r s .  D as T ie r ist vom R ücken her ge
öffnet, seine E ingew eide sind entfernt, und man sicht 
•die Bauchganglienkette, den Schlundring, die Sinnes- 
merven, sowie alle Verzw eigungen der N erven bis zu 
den Ansätzen der Gliedm assen hin.

Die E n tw ic k e lu n g  betreffen die folgenden V or
führungen. Von -der B l i n d s c h l e i c h e  sind E m 
bryonen in drei Stadien , ein neu ausgeschlüpftes, ein 
halbw üchsiges und ein erwachsenes T ie r vereinigt. Von 
H er G e b u r t s h e l f e r k r ö t e  sieht man befruchtete 
E ie r  und Eihüllen, Larven  der Erühjahrsbrut im A lter 
von einem T age  und drei M onaten, überw interte L arven  
in drei Entw ickelungsstufen, sodann ju n ge  Individuen 
und endlich ein reifes W eibchen, sowie ein Männchen 
m it den an den Beinen befestigten Eiern. Das Sam m el
p räp ara t dos B i t t e r l i n g s  zeigt E ie r und Em bryonen 
in ihrem natürlichen S itz  in den Kiem en der M ater
muschel, sowie frei präpariert. Ausgeschlüpfte Fiscli- 
chen vom A lter eines T ages Ins zu weiteren A lters
stu fen  folgen. Den Beschluss machen ein erwachsenes 
Männchen und ein W eibchen m it der Lcgcrührc. Von 
■dem T a s c h e n k r e b s  C a r c i n u s  r n a e n a s  sind 
sechs Ju n g e  in verschiedenem A lter und die beiden 
erwachsenen Geschlechter zusam m engestellt. E s  folgen 
m ehrere K erfe . Vom  M a i k ä f e r  sicht man Eier, 
ein-, zwei-, drei- und v ierjährige Larven , zwei Puppen 
in  verschiedenen Altersstufen, zwei unentwickelte und 
drei ausgefärbte K ä fe r  (Männchen, W eibchen, fliegend), 
vom  K o l b e n  w a s s e r k ä f e r  den Cocon, E ier, fünf 
Larven stadien , die H albpuppe, zweierlei Puppen, unent
w ickelte K ä fe r  m it noch weissen und gelben F lü g e l
decken und drei ausgebildete T iere, vom R o s e n k ä f e r  
(C etonia aurata) sechs Larven  (zwei davon aus der 
Pu ppen w iege), sechs Puppen , sechs K ä fe r  aus der

Ptippenwiege m it verschiedener A usfärbun g des H au t
panzers (weiss, gelb , bräunlich, goldbraun), die Cocon- 
hülle, den geöffneten Cocon m it der Puppe und drei 
fertige K äfer. Die in F lugstcllung jedem  P räparate  
beigegebenen K äfe r sind von der Bauchseite her sich t
bar. W eiter sind von der H o r n i s s e  E ier, sechs 
Larvenstufen  und von jedem  der drei Stände, (M änn
chen, AVeibchen und A rbeiterin) dreierlei Puppen und 
eine Im ago vereint. Das P räp ara t der T  e r m i  t e zeigt 
E ie r , Larven, Nymphen, ein träch tiges AVeibchen, g e 
flügelte und ungeflügoltc Männchen und AVeibchen, 
Arbeiterinnen und K rieger. D ie B i r k e n  b l a t t  w e s p e  
ist iii E iern , sechs Larven, zwei Puppen und den beiden 
erwachsenen Geschlechtern d argestellt; ausserdem zeigt 
das P räp ara t  den geschlossenen und den offenen Cocon. 
sowie die drei Entw ickelungsstufen der hymendpteren 
Schm arotzer S p  i 1 o c r  y p t u  s c im  b i  c i  s , H o l » -  
c r e m n a  h y a l i n a t a  und M  e s o 1 e i li s  r u f u s .

Die säm tlichen bisher genannten Präparate  sind 
feucht. S ic  sind in Standgläsern  au f schwarzen bezw. 
weissen G lastafeln befestigt. Die kleinen O bjekte sind 
in bekannter AVeise in kleinen E inzelgläsern einge
schlossen. Die gesam te A ufstellung ist derart fest und 
gu t versichert, dass eine Arorweisung der P räparate  auch 
in anderer als der aufrechten Stellung durchaus m öglich 
ist. D ie E rh altun g von Form  und Farb e  ist, soweit 
das bisher überhaupt m öglich ist, ganz ausgezeichnet. 
Nam entlich hei den beschuppten AAJrbeltieren und den 
G liederfüsscrn ist der Unterschied von den Farben  und 
Form en der lobenden T iere  äusserst gering.

Sodann bringt die L in n aea g e s p r e n g te  S c h ä d e l  
des M e n s c h e n  und des S c h a f e s  in den Handel, 
die au f festen Stativen  stehen, und deren Knochen durch 
M ctalistäbe und -spiralen in die natürliche L a g e  gebracht 
sind, sodass sowohl ihre E inzelform en als auch ihre 
gegenseitigen  Beziehungen deutlich zur Anschauung 
gebracht werden können.

Schliesslich sind in einem K asten  S c h ä d lin g e  
deutscher Nutzpflanzen aus den Ordnungen der K  ä f  e r , 
S c h m e t t e r l i n g e  und Z w e i f l ü g l e r  und in zwei 
K ästen  Beispiele für die M im icry , den Saison- und 
Geschlechts-Dim orphism us aus dem G ebiete der K e r f e  
zusam m engesteckt. Die erste dieser Sam m lungen um
fasst M e l o l o n t h a  v u l g a r i s  und C e t o n i a  a u r a t a  
nebst Entw ickelungen, A n o m a l a  a e n o a  und A.  v i t i s  
m it Frassstücken, A n i s o p l i a  s e g e  t u m ,  die R üssler 
O t i o r h y n c h u s  1 i g u s t i c i , H y  1 o b i u s  a b i e t i s , 
R h y n c h i t c s  b e t u l e t i  m it AATckel, B a l a n i n u s  
n u c u m m it Nuss, C a 1 a  n  d r  a  g  r  a  n a  r  i a  , die 
Borkenkäfer H  y 1 a s t  e s a t e r ,  B o s t r y c h u s  
c h a l c o g r a p h u s  sowie B . 1 a  r  i c i s  , H y l u r g u s  
m i n o r  und S c o l y t u s  r a t z e b u r g i  mit F rass
stücken der Lärche, K ie fe r und B irke, endlich E  u - 
m o l p u s  v i t i s ,  C r i o c e r i s  a s p a r a g i ,  weiter 
die Schm etterlinge (fast durchweg m it Raupen und 
Puppen) P  i e r i s b r a s s i c a e .  P.  r  a p a  e , B o m l i y x  
n e u s t r i a . 0 c n e r i a  d i s p a r , P s i  1 u r a  m o n a c h a ,  
L c u c o m a  s a l i c i s ,  P o r t h e s i a  c h r y s o r r l i o e a ,  
D  i 1 o b a  c a e r u l e o c e p h a l a ,  P a  n o 1 i s p i n i - 
p c r d  a  , A g r o t i s  s e g  e t  u m , M a m c s t r a 
b r a s s i c a e ,  M.  p e r s i c a r i a e ,  M.  p i s i , 
A b r a x a s  g  r o s s u 1 a  r i a t a , C h e i m a t o b i a  
b r u m a t a ,  R  e t i u i a  b o u o l i a n a ,  R.  r  e s i n e 11 a  
und T  o r t r  i x v i r i d a n a ,  endlich die Dipteren 
B i b  i o  m a r c i ,  O s c i n i s  f r i t ,  P l a t y p a r e a  
p o e c i l o p t e r a ,  C h l o r o p s  t a e n i o p u s  und 
O c y p t e r a  b r a s s i c a r i a .  Die Sam m lu n g , die
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Beispiele für S c h u tz fä r b u n g e n  und N a c h ä ffu n g e n  
vereint, enthält erstens K erfe , die Pflanzen in F arb e  
und Form  ähneln. A u f R in de sitzen C a t o c a l a  
s p o n s a ,  A g r o t i s  o c c u l t a ,  M o m i s  o r i o n  
(F lech ten ), A m p l i i d a s y s  b e t u l a r i u s  und B o -  
a r i n i a  c r e p u s c u l a r i a  (B irk e ), S p h i n x  p i n a  - 
s t r i  und A s t y n o m u s  a e d i l i s  (K ie fe r ) ; daneben 
die aufgespannten E xem plare . A u f dürren B lättern  
oder neben ihnen verstecken sich V a n e s s a  c a l b  u m  
und der indische B lattschm etterling K a l l i m a  i n a c h i s ,  
deren lebhaft ge färb te  Oberseiten aufgespannte E xem 
plare zeigen, sowie die Blnttheuschrecke H y m e n o t u s  
t r i a n g u l a r i s  von M indanao. E inem  trockenen 
Zweige gleichen die E iden C a l o c a m p a  e x o l e t a  
und v e t u s t a .  W ie grüne B lä tte r sehen M a u t i s  
r e l i g i o s a  und das ceylonische P l i y  11 i u m  s i c e i -  
f  o 1 i u m aus. Die Früchte von S c r o p h u l a r i a  
ahmen die Cocons von C i o n u s  s c r o p h u l a r i a e  
n ach ; die von A n t l i e r a e a  m y l i t t a  sehen nussähn
lich aus. E inem  D orn gleicht die Z irpe U  m b o n i  a  
s p i n o s a  aus V enezuela, dürren Zweigen die H eu
schrecken B a c i l l u s  R o s s i i  Südeuropas und P h a s m a  
A ssam s sowie die Spannerraupe U r a p t e r i x  s a m b u -  
c a r i a .  U nter den B eg riff  echter N achäffung fallen 
die folgenden F ä l le :  D a n a i s  t i t i a  aus A ssam , der 
schlecht schmeckt und rie c h t, wird von P  a p  i 1 i o 
a g e s t o r ,  D a n a i s  c h r y s i p p u s  aus O stafrika von 
H y p o l y m n a s  m i s i p p u s  nachgeahm t. Von letzterem  
sind beide Geschlechter gegeben, da nur das AVeibchen 
die nacliahmende rotbraune, vorn weissgefleckte Zeich
nung träg t, während das M ännchen ein blanschillerndes 
tiefes Braun m it völlig anders gestellten weissen Flecken 
zeigt. W eiter ahmen nach E  r i  s t  a l i  s-A rten  die H o n ig
biene und Erdhum m el, V  o 1 u c e 11 a-A rten  diese und 
die Steinbum m el, C o n o p s - A r t e n  die Knotenw espe 
C e r c e r i s  a r e n a r i a ,  der Bock C l y t u s  d e t r i t u s  
W espen, der H albdeckflügler E m u s  h i r t u s  Hum m eln, 
Schm etterlinge aus den G attungen M  a  c r  ö g  1 o s s a , 
T r o c h i l i u m  und S e s i a  Bienen , H um m eln und 
W espen nach. Auch die Schm arotzerhum m el P s i t h y r n s  
r u p e s ' t r i s  gleicht ihrem  AA7i r t e , der Steinhum m el. 
E inen  sehr auffallenden G e s c h le c h ts d im o r p h is m u s  
zeigen unsere A u rorafalter, L a s i o c a i n p a  p o t a t o r i a ,  
O c n e r i a  d i s p a r  und H i b e r n i a  d e f o l i a r i a ,  
sodann P a p i l i o  m e m n o n ,  S y m p h a e d r a  d i r t a e a  
(beide Borneo), E l y m n i a s  u n d u l a r i a  ( Jav a ), C a t o -  
n e p h e l e  a c o n t i u s  (E sp irito  Santo). Schliesslich 
w ird der S a is o n d im o r p h ism u s  an Ar a n e s s a  l e v a n a  
bezw. ' p r o r s a  und P i e r i s  n a p i  bezw. n a p a e a e ,  
sowie an den Regen- und Trockenzeitfonnen P  r  e c i s 
o c t  a  v i a  bezw. s e s  a m  u s (Johannesburg) und M  e 1 a - 
n i t i s  l e d a  bezw. i s m e n e  (Borneo) dargestellt.

C. M a t z d o r f f  (Berlin).
* **

E r r e g e r  fü r  s te h e n d e  e le k tr .  AVellen n a c h  B lo n d - 
lo t-C o o lid g e . D ieser v o n d e rF irm a E . L e y b o l d s  N achf. 
in K öln  a. Rh. hergestellte und von dort fü r 75 Mk. 
zu beziehende neue E rre g e r hat den Arorzug, dass er 
die A\rellen durch Aufleuchten von zwei freien, nicht in 
eine R öhre eingeschlossenen Drähten zur Anschauung 
bringt, wobei durch E inhängen von D rahtbrücken an 
passender S telle  der U nterschied der Schw ingungsbäuche 
und Schwingungsknoten in bekannter AVeise ersichtlich 
gem acht wird. D ies wird erzielt durch die eigentüm 
liche Form  des E rregers und des A uffängers, die beide 
halbkreisförm ig gestaltet sind und durch eine G lim m er
p latte  von einander getrennt, in einem m it Petroleum

gefüllten cylindrischen G efäss übereinander liegen. Der 
E rre g e r endigt in zwei K ugeln , der A u ffänger in zwei 
K lem m en . in die die zur Dem onstration dienenden 
D rähte eingeführt werden. D er E rreg er steht m it der 
Sekundärspule eines Tesla-T ransform ators in ALrbindnng. 
N ach den A ngaben der F irm a  soll der zu benutzende 
Funkeninduktor eine Funkenlänge von m indestens 10 cm 
haben, die Leydener B atterie  4  Flaschen von 40 cm Höhe 
um fassen. P .

B ü c h e r - B e s p r e c h u n g e n .
B ö r n e r , D r . H ., Lehrbuch der Physik für die oberen 

K lassen  der R ealgym nasien und Oberrealschulen, 
sowie zur E in füh run g in das Studium  der neueren 
Physik. Zweite S tu fe  des physikalischen Unter- 
richtsw erkes für höhere Leln-anstalten. 2. Auflage. 
Berlin  1898. AVeidmannsche Buchhandlung. 488 S . 
P reis geb . 6 Alk.
Dies Lehrbuch  enthält den L eh rsto ff der Ph ysik  in 

gleicher W eise dargestellt, wie in dem früher hier b e
sprochenen (U nt.-B l. Ar. S . 18) für Gym nasien bestim m 
ten „G run driss der P h ysik“ desselben V erfassers. E s 
ist nur in allen xlbschnitten entsprechend erweitert. 
E in ige  der früher gegen den „G ru n d riss“ gem achten 
Ausstellungen treffen bei diesem  Lehrbuchc nicht m ehr 
zu (Influenz, Dynamomaschinen), die ändern gelten auch 
hier. Gleicherm assen g ilt  aber auch, was von den Vor
zügen des Buches ge sag t wurde. D as Lehrbuch gehört 
zu den besten physikalischen Schulbüchern, die w ir be
sitzen, und verdient die w eiteste V erbreitung.

G ö t t i n g  (Göttingen).
*  **

F e a u x ,  P r o f .  D r. B ., E ben e Trigonom etrie und ele
m entare Stereom etrie. Siebente - den Lehrplänen 
von 1892 entsprechend verbesserte Auflage, besorgt 
von F . Busch. Paderborn  1898. Schöningh’s V er
lag . 187 S . Preis 1.50 Alk.
Wenn erst sechs Ja h re  nach dem  Erscheinen der 

neuen Lehrpläne ein L eh rbu ch  ihren A nforderungen 
an gepasst w ird, so sollte m an erw arten, dass die U nter
richtserfahrungen dieser sechs Ja h re  dazu benutzt worden 
seien, etwas sachlich und methodisch E inheitliches und 
Vollkom m enes zu schaffen. D arin sieb t man sich aber 
bei dem vorliegenden Buche getäuscht. AArie bei den 
m eisten N eubearbeitungen, die kurz nach 1892 erschienen, 
is t  nichts geschehen, als dass dem alten Gewände ein 
p aar neue F licken  aufgesetzt sind. D ie Trigonom etrie 
des rechtw inkligen D reiecks is t  für LT II etwas aus
führlicher behandelt, be i der des schiefwinkligen D rei
ecks werden neben den alten goniom etrisclien Beweisen 
auch v ier geom etrische fü r 0  I I  gegeben. Der vorbe
reitende K u rsu s der K örperlehre, der der Stereom etrie 
vorausgesch ickt ist, legt in anerkennenswerter A\reise 
Gew icht au f das Zeichnen und g ieb t zuerst die G run d
begriffe der schiefen Parallelperspektive. Dem ent
sprechend sind die F igu ren  dieses Abschnitts gut. 
AAreshalb sind aber nicht auch die anderen, wenig 
schönen, z. T . fehlerhaften F igu ren  des Buches durch 
neue ersetzt w orden? Alan vergleiche z. B . die alte 
und die neue F ig u r  des K egelstu m pfes (F ig . 42 und 14.) 
D ie Form eln  dieses Abschnittes für die K örpervo lu m ina 
sind fast säm tlich ohne Beweis gegeben. E s  kann im 
U nterricht ganz anregend wirken, wenn m an einmal 
vorgreifen d  ein einzelnes R esu ltat ohne Bew eis m itteilt; 
einen ganzen grossen A bschnitt aber so zu behandeln, 
also zum G ebrauche unverstandener Form eln  bloss ab
zurichten, is t  für die m athem atische A usbildung der
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Schüler wertlos, j a  schädlich. H ätte  der V erfasser sich 
beschränkt und z. B . Pyram iden- und K egelstum pfe, 
Kugelzonen, reguläre K ö rp er w eggelassen, so hätte er 
fü r die übrigen Fonnein Bew eise geben können, die 
auch au f dieser Stu fe  verständlich sind.

G o t t i n g  (Göttingen).
*  **

H e y e , T h e o d o r , die Geom etrie der L ag e . V orträge. 
E rste  A bteilung. M it 90 A bbildungen im  Text. 
V ierte verbesserte und vermehrte Auflage. X I V  
und 296 S . L e ip z ig  1899, Baum gartner. Preis 8 M. 
D ie'Bedeutung dos klassischen W erkes, dessen erster 

T e il h ier in neuer G estalt vorliegt, ist so allgem ein 
anerkannt , dass es einer erneuten Em pfehlung nicht 
b ed arf; so sei denn nur kurz au f die Besonderheiten 
der N euauflage hingewiesen. Das W erk erscheint je tz t 
in drei A bteilungen, dem ersten T eil is t  eine eingehende 
Inhaltsangabe des zweiten und dritten Teils beigefügt. 
N eben einer ganzen Reihe von Einzelheiten in den aus 
den früheren Auflagen herübergenomm enen Vorlesungen 
sind  drei ganz neue V orträge über confokale K e g e l
schnitte, deren N orm alen und Krüm m ungskreise und 
concentrische homothetisclie K egelschnitte hinzuge
kom m en; ein kleiner T eil des dafür erforderlichen Platzes 
ist durch den Fortfall des der dreizehnten V orlesuug 
e in gefügt gewesenen und j a  im G runde dem S to ff des 
Ganzen frem den Abschnitts über m etrische Relationen 
involutorischer G ebilde gewonnen worden. Auch der 
Anhang (K onstruktions-A ufgaben  und Lehrsätze), der 
schon früher durch Hinzunahme einer R eihe von ur
sprünglich der zweiten A bteilung angehängt gewesenen 
A ufgaben erw eitert worden w ar, hat eine neue E r 
w eiterung, namentlich durch einen Abschnitt über 
lineare System e und Gewebe von konzentrischen K egeln  
zweiter Ordnung erfahren. Durch die Aufnahm e der 
F iguren  in  den T ext ist die äussere Brauchbarkeit 
gegen früher ganz wesentlich erhöht w orden; so ist 
nicht zu zweifeln, dass es auch in- der neuen G estalt 
fortfahren wird, innerhalb der Fachkreise, namentlich 
auch der Schulkreise das Interesse und das V erständnis 
fü r die in ihm durchgefiihrtc Behandlung der Geom etrie, 
die eigentlich echte Behandlung der Raum verhältnisse
zu steigern und zu verallgem einern. P.

*  **
G. S c h u b r in g , Das neue .Jahrhundert und der christ

liche K alender. Beilage zum Jah resberich t des 
K öniglichen Realgym nasium s zu E rfu rt Ostern 1900, 
P rogr. 278. — E rfurt, Druck von F r .  B a r t h o 
l o m  ä u s.
D as Program m  giebt im Anschluss an eine kurze 

E rörteru n g der F rage  des Jahrhundert-A nfangs, bei 
der sich der V erfasser im ganzen au f den auch in diesen 
B lättern  (Jah rg . VI, S . 2— 6) vertretenen Standpunkt 
ste llt, eine Reihe von Tabellen zur Berechnung des 
h undertjährigen  K alenders für den Zeitraum  1900 bis 
1999, näm lich je  eine Tabelle der Sonntagsbuehstaben, 
der goldenen Z ah len , der Ostervollmonde und der 
M onatstage, die in Gem einjahren au f denselben AVoehen- 
ta g  fallen, alles fü r den neuen S t i l ; dazu aber — und

dies ist die H auptsache — je  3 B lätter, aus denen man 
einen immerwährenden K alender und eine im m er
währende V ollm ondstafel zusammensetzen kann, beide 
ausserordentlich leicht zu handhaben, von sehr sinn
reicher Einrichtung.

E ine Reihe von Anm erkungen geben zu diesen 
V orrichtungen und zu unserem ganzen Kalenderwesen 
die nötigen Erläuterungen, unter denen auch die 
Gausssche Osterformel ihre Stelle  findet; icli muss 
sagen , dass ich bei all diesen an sich scharfsinnigen 
Ausführungseinzelheiten unseres Kalenderwesens doch 
im m er vor allem wieder empfinde, wie wünschenswert 
eine Kalendervereinfachung wäre, die all diese Finessen 
überflüssig m achte. V ielleicht — hoffentlich — wird diese 
V ereinfachung den späteren Generationen bescheert. P.
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Russner,  J., Elementare Experimental-Physik für höhere 
Lehranstalten. 1. Teil: Mechanik fester Körper. Mit 104 
Abb. Hannover, Jänecke. Mk. 3.60.

Schne id er,  M., Leitfaden der organischen Chemie, ln 2 
Teilen. II.Teil: Ringverbindungen. Zürich 1900,Schulthess. 

S c h w e r i n  g, K., u, K r i m p  ho ff, W., Ebene Geometrie.
3. Aufl. Mit löi Fig. Freiburg 1900, Herder. Mk. 1.60. 

Wiese, B., und Lichtblau, W., Sammlung geometrischer 
Konstruktions - Aufgaben zum Gebrauch an Seminarien.
2. Aufl. 3Iit 118 Holzschn. Hannover 1900, Meyer. Mk. 2.— . 

W ü n s c h e ,  O., Die verbreitetsten Pflanzen Deutschlands.
3. Aufl. Leipzig 1900, Teubner. Mk. 2.—  geb.
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V e r l a g  
von O tto  S a l le  in B e r lin  W . 3 0 .

D e r  U n t e r r i c h t
in der

ne
Für Lehrer und zum Selbstunterricht.

Von
D r. Wilh. K ru m m e,

weil. Direktor der Ober-Realschule 
in Braunschweig.

M it 53 F igu ren  im  T ext.

Preis 6 Mk. 50 Pf.

©djriftcn bc3 9kmncirjtc3 
Dr. med. ffiirfjmrtuu=2öicö0rti>eit

iiir

|lrnvrtftl}cmkcv
1 .  5 > t e  ' g T c u r n l l l j c i i t f .  30«  8 e «

Ijanbtung it..§alun(|. Sin 9!ntlj(|tt>. f. 
jlcrsciilraitlc. 2. Stuft, iprei? 2 'U!t.

2. ¿cß cn srcg cfit  fü r Ttteur- 
ß/ll)cnilicr. 2. «»ft. tßveis 1 Mi.

3. P ie  ISaffcrlhtrctt. stuterc it. 
öufecvc fEBafferamvcußung im $tmfc.

H  2. Stuft fßttiä 1 jo», jeb. SRI. 1.25. g

' H e r í a n  
non C i t o  « a l l e  iit S ö c r li» .

S i c  S8ci)(tubiuitg

i e § t t ¡ l t i i 8 e i 4 t n u i i t m i ( | l §
nu Ijöljcrcu £rljn in |ialtcn  

nací)

Sflrpernio|K(n uni) hüi| Der fttiur
in «u§gefüi)vten Seitionen. 

Söon
@  b ut u  n b £> a v t in it lt it ,

©ymiiafiaffcf>rei* in ©ie&cu.
Sölit einem Slormorte non • 

©cf). D bcrfdpiívat D r. Q. grijiltrr. 
40 f iguren, preis Rth. 1.50.

I B A C H
hat ein Jahrhundert lang Pianos für 
Lehrer gebaut und sich dabei zur 
Pllicht gemacht, stets alle ihre 
Wünsche zu berücksichtigen, so dass 
heute das Piano von

R u d .  I b a c h  S o h n
Hof-Pianofabrikant 

Sr. Maj. des Königs und Kaisers, 
Barmeii-Berliii-Bremen- 

Hamburg-Köln.
„das Lehrer-Piano-1 heissen darf unter 
allen anderen

Filiale: Berlin. Potsdammcrstr. *2*2h.

B o t a n i s i r
-Büchsen, -Spaten und -Stöcke. 

L u p e n , P f la n z e n p re sse n ;
Drahtgitterpressen M. 2,25 und M. 3.— , 
zumUmhg. M. 4.50, mitDruckfedern M. 4.50. 
Botanische Iiiipcn 70, 100, 130 Pfg. 

Illustrirtes Preisverzeichniss frei.
Bei grösseren Aufträgen Rabatt. 

Fricdr.GniizemnUlleri. Nürnberg.

Die Gestaltung des Ranmes.

Kritische Untersuchungen über die 
Grundlagen der Geometrie.

Von P r o f .  F .  P i e t z l c e r .
Hit ID Figuren im Text. —  Preis 2 Mk.

V erlag  von O t t o  S a l l e  in Berlin .

V e rlag  von  G e b rü d e r  J ä n e c k e  in H a n n o v e r

Soeben erschien:
E l e m e n t a r e

E x p e r i m e n t a l  - P h y s i k
f ü r  h ö h e r e  L e h r a n s t a l t e n

von D r .  J o h a n n e s  ltu s s n e r ,
Professor an der Königlichen Gewerbe-Akademie zu Chemnitz.

Mit zahlreichen Abbildungen im Text

I. B an d : Mechanik fester Körper. II. B a n d : Mechanik flüssiger 
und gasförmiger Körper. III. B an d : Wellenlehre, Akustik und Optik. 
IV. B an d : Wärme- u. Reibungs-Elektrizität. V. Band : Galvanismus.

Preis jedes Bandes Mk. 3—4. — Jeder Band ist einzeln käuflich.

I. B an d : M e c h an ik  fe s t e r  K ö rp e r . Mit 1(14 Abbild, im Text.
JPreis IWJr. 3,GO.

Das Werk ist hauptsächlich für Schüler an Mittelschulen —  
insbesondere an technischen —  bestimmt. Es soll denselben eine 
bequemere Gelegenheit bieten, das im Unterricht Gehörte und Ge
sehene zu wiederholen, als es auf Grund von Notizen oder kurzen 
Leitfäden möglich ist. Besonderer Wert ist darauf gelegt worden, 
das Gebotene in anschaulicher Form vorzuführen: so sind alle Ver
suche kur/, beschrieben, die der Lehrer gewöhnlich zum Beweise 
der Gesetze vorführt und durch eine grössere Zahl von Abbildungen 
vervollständigt worden, durcli die das Verständnis des Gegenstandes 
gefördert wird.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

I l e r d e r s c h o  V e r l a j r s h a n d l m i i ; .  F r e i b u r f f  im ^Breisgau.

Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

S c h w e r i n g ,  D r .  K . ,  S t e r e o m e t r i e  für höhere Lehranstalten . 
N ach den neuen Lehrplänen bearbeitet. Z w e i t e  A u f l a g e .  M it 
41 Figuren , gr. 8°. (V I I I  und 56 S .) 80 P fg .;  geb. in H alblein
wand M . J.10.

„ u. Dr. W .  K r i m p h o f F ,  E b e n e  G e o m e t r i e .  Nach den 
neuen Lehrplänen bearbeitet. D r i t t e  A u f l a g e .  M it 151 Figuren , 
gr. 8°. ( V I I I  und 134 S .) M . 1.60; geb. in H albleder M. 1.95.

I > r .  F .  K r a n t z
Rhein. Mineralien-Contor. ^  Verlag mineralog.-geolog. Lehrmittel

Geschäftsgj tlndung 1833. Itoilll a. Itll. Geschäftsgründung 1833.
L ie fe rt  M in era lien , M eteo riten , E d e lste in m o d e lle , V e rste in e ru n g en , 

G este in e , sowie alle m ineralogisch-geologischen A p parate  u. Utensilien als 
L e h r m i t t e l  f ü r  d e n  n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e n  U n t e r r i c h t .

Eigene Werkstätten zur Herstellung von
a) Krystallmodellen in Holz, Glas und Pappe, sowie von krvstallograph.Apparaten, 
h) Dünnschliffen von Mineralien und Gesteinen zum mikroskopischen Studium,
c) Gypsabqüssen berühmter Goldklumpen, Meteoriten, seltener Fossilien und

Reliefkarten mit gcognostischer Colorirung,
d) Geotektonischen Modellen nach Professor Dr. K a l k o w s k y .

■ a m  Ausführliche Kataloge stehen portofrei zur Verfügung.
Soeben erschien: K a ta lo g  l a :  M in era lien  und M in e ra lo g isc h e  A p p a ra te  

und U te n silie n .
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Im Verlage von Emil Köhler in Braun
schweig, Schützenstr. 20, ist erschienen:

Das physika lische perpetuell.
Das ist die Beschreibung des Sonnen

systems als physikalisches Perpetuell.
Enthält die Grundlage der modernen 

Kirchenlehre.
------- Preis 1 Mark.-------

Zu bezieh, direkt od. durch den Buchhandel.

i t c r r i c h t l
er Werk- fl 
teilten P

zerlegbaren ptenmoüelle,
prämiiert mit der preuss. Staats-, sowie 
21 goldenen und silbernen Ausstellungs- 

Medaillen.

IR .  B r e n d e l ,  Grünewald bei Berlin k
B i s m a r c k - A l l e e  3 7 .

Preisverzeichnis» auf Verlangen gratis®und franko.

V e r l a g  
von O t t o  S a l l e  in B e r lin  "W. 3 0 .

D i e  F o r m e l n
fü r die Sum m e der natürlichen Zahlen 
und ihrer ersten Potenzen abgeleitet 

an Figuren .
Von

D r. K arl B o c h o w
Oberlehrer in Magdeburg.

Preis I Mk.

Grundsätze und Schemata
für den

R e c h e n - U n t e r r i c l i t
an höheren Schulen.

M it  e in em  A n h ä n g e :

Die periodischen  Dezimalbrüche
nebst Tabellen für dieselben.

Von
D r. K arl B o c h o w

Oberlehrer a. d. Realschule zu Magdeburg. 
Preis 1.20 Mk.

V  e r l a g  
von O tto  S a l le  in B e r lin  W . 3 0 .

D a s  W e t t e r
M eteo ro lo g isch e  M o n a tssc h rift  

fü r  G eb ild ete  a l le r  S tän d e .
Herausgegeben von

P rof.  D r. R. A s sm a n n ,
Abtheilungs-Vorsteher im Kgl. 

Preuss. Meteorologischen Institut.
17. Jahrgang.

Mitkolorierten Kartcnbcilagen überdie 
monatlichen Niederschläge nebst den 
Monats-Isobaren und -Isothermen.

Preis pro Jahrgang von 12 Heften 6 Mk.
Ein Probeheft gratis und franko.

A nzeigen. S. 79.

i *1 i V'ii_j  V f y *> ij \  o  >.i 'VT
Soeben erschien:

Vierstellige logarithm ische
und

trigonom etrische  Tafeln.
S c h u la u sg a b e .

Bearbeitet von D p . F .  G . G a u s s .
Stereotypilruek. I .

l)G Seiten gr. 8°. Gebunden 1 Mk. 00 Pfg.
Den Schulbibliotheken, sowie den H erren Fachlehrern stellt die 

V erlagsbuchhandlung behufs Prüfun g zur event. E inführung au f Wunsch 
E xem plare gratis und portofrei zur V erfügung.

H a lle  a . S . V erlag  von E u gen  S tr ie n . 1900.

im Gebrauch.
D eutsche, englische und französische 

K atalo ge  kostenfrei.

Wissenschaftliche Projektionsapparate.
zur Projektion  v o n :

L i c h t b i l d e r n ,  E x p e r i m e n t e n ,  horizontal u. vertikal.  

M i k r o s k o p i e  u n d  P o l a r i s a t i o n .  

P r o j e k t i o n  u n d u r c h s i c h t i g e r  G e g e n s t ä n d e .
M it allen L ichtquellen :

S o n n e n l i c h t ,  E l e k t r i s c h e s  B o g e n -  u n d  G lü h l ie h t ,  
I K a l k l i e h t ,  G a s g l ü h l i e h t ,  A c e t y l e n ,  P e t r o l e u m l i e h t .

Doppelte und dreifache A pparate.

L a te r n b i ld e r la g e r  von ca. 30 000  Stück .

Ed. L iesegang , D üsseldorf.
S p e z i a l h a u s  f ü r  P r o j e k t i o n .

Gegründet 1 8 5 4 .  G egründet 1 8 5 4 .

Ueber 5 0  0 0 0  Le itz-M ikro skope

E .  L e  i t « ,
O p t i s c h e  W e r k s t ä t t e  

W e t z l a r
F i l i a l e n : B e r l i n  N W . ,L u i s e n s t r .  4 5  

N e w - Y o r k  4 1  IW . 5 9  S t r .

M i k r o s k o p e
M i k r o t o m e  

I j ii p  e  n  - M  i k  r  o  s k  o  p  e

M ikrophotographische A pp arate .

P h o t o g r a p h i s c h e  O b j e k t i v e  
P r o j e k t i o n s - A p p a r a t e .
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Bewies
galvanisch.-Clement
für physikal. und ehem. 
Unterricht. Giebt dauernd 
starke Ströme, la. Refe
renzen hoher Schulen. 
Ausführliche Broschüre 

gratis.
ü m b r e i t  & 'M a t t h e s ,  L eip zig-P i. i .

Zu dem Meth. 
Leitfaden fü r  
den Anfangs
unterricht i. d. 
Chemie v. Prof. 
D r . Wilhelm 
Levin liefert 

sä m tlic h e  
A p p a r a te  

genau nach den Angaben des Ver
fassers, prompt und billigst

B i c l i a r d  M ö l l e r - U r i ,
I n s t i t u t  f. g la s te c h n is c h e  E r z e u g 
n is s e ,  c h e m isc h e  u . p h y s ik a l i s c h e  

A p p a r a t e  u n d  G e rä tsc h a fte n .
B raun sch w eig, Schleinitzstrasse 19.

V e r la g  von Otto S a l l e  in B e r lin .

B  e i t r ä g e
zur

KliniatoloA’ieTliiiriiigens.
Zusammenstellungen aus dem

Beobachtungsmaterial d. Gipfelstation Insels
berg und der Basisstation Erfurt.

Von
F r ie c l r .  T r e i t s c l i l t e .

Preis Mk. 6.— .

V e rla g ; v o n  O t to  S a l l e  i n  B e r l i n  W . 3 0 .

Bei Einführung nener Lehrbücher
seien der Beachtung der Herren Fachlehrer empfohlen:

G e o m e t r i e .

C ß n l / n o r  ■ Lehrbuch der Geometrie für den mathematischen Unterricht 
r e n K n e r .  an höheren Lehranstalten von Oberlehrer Dr. Hugo Fenkner in
--------------- Braunschweig. Mit einem Vorwort von Dr. W. Krumme, Direktor

der Ober-Realschule in Braunschweig. —  Erster Teil: Ebene  Geometrie.
3. Aufl. Preis 2 M. Zweiter Teil: Raumgeometrie. 2. Aufl. Preis l M. 40 Pf.

A r i t h m e t i k .

C a n l / n ü r '  Arithmetische Aufgaben. Mit besonderer Berücksichtigung 
I C  M  IVil “  I . von Anwendungen aus dem Gebiete der Geometrie, Trigonometrie,

Physik und Chemie. Bearbeitet von Oberlehrer Dr. Hugo Fenkner 
in Braunschweig’ —  Ausga be  A (für 9stufige Anstalten): Teil I (Pensum der 
Tertia und Untersekunda). 3. Aufl. Preis 2 M. 20 Pf. Teil II a (Pensum der 
Obersekunda). 2. Aufl. Preis l M. Teil IIb (Pensum der Prima). Preis 2 M. 
—  A u s g a b e  B (für östufige Anstalten): 2. Aufl. geb. 2 M.

Q - r i / n c  • Reg e l n  der Arithmetik u n d  Algebra zum Gebrauch an 
O C r V L I o  ■ höheren Lehranstalten sowie zum Selbstunterricht. Von Oberlehrer 
------------- Dr. H. Servus in Berlin. —  Teil I (Pensum der 2 Tertien und Unter

sekunda). Preis 1 M. 40 Pf. —  Teil II (Pensum der Obersekunda und Prima). 
Preis 2 Mk. 40 Pf. P h y s i k .

H e u s s i :

H e u s s i :

Leitfaden der Physik. Von Dr. J. Heussi. 14. verbesserte Aufl. 
Mit 152 Holzschnitten. Bearbeitet von H. We'mert. Preis 1 M. 50 Pf. 
—  Mit Anhang „Grundbegriffe der Chemie.“ Preis l 31. 80 Pf. 
L e h r b u c h  der Physik für Gymnasien, Realgymnasien, Ober- 
Realschulen u. and. höhere Bildungsanstalten. Von Dr.’ J. Heussi. 6. verb. 
Aufl. Mit 422 Holzschnitten. Bearbeitet von Dr. Leiber. Preis 5 31.

C h e m i e .

| _ ..' , Meth. Leitfaden fllv «len Anfangs-Unterricht in der Che
L . (3 V III . unter Berücksichtigung der Mineralogie. Von Professor Br. Wllh. L 
. ■---------  3. Aufl. Mit 02 Abbildungen. Preis 2 M.

inie
Levln.

W s l n e r t "  ,>i<" ? r,,n?.’.,eK1'.‘.,le ‘!.cr C'Uemic mit Berücksichtigung der. wichtigsten Mineralien. Für den vorbereit. Unterricht anhöheren 
- Lehranstalten. Von H. WeinerL 2. Aufl. Mit 31 Abbild. Preis 50 Pf.

V e r l a g  v o n  B a u m g a r t n e r ’s B u c h h a n d l u n g ,  L e i p z i g .

D i e  ( j e o t n e t r i e  D e r  S a g e .
V  o r t r ä g e

von
D r .  T h .  R  e  y  e ,

ordentlicher Professor der Universität Strassburg i. Eis.

A bth. I , 4. Aufl. 1899. M it 90 Textfiguren. Brosch. 8 M k. Geb. 10 M k. 
Abtli. I I ,  3. Aufl. M it 26 Textfiguren. Brosch. 9 M k. Geb. II M k. 
A b th .I l l ,  1. Aufl. Brosch. (5 M k. Geb, 8 M k.

A u s e in ig e n  B e u r th e ilu n g c n  d ie se s  W e r k e s :
Die Vorzüge der Geometrie der Lage werden durch dies vortreffliche Lehr

buch in das deutlichste Licht gesetzt. Die A n o r d n u n g  u n d  Reichhaltigkeit 
des darin b e h a n d e l t e n  Stoffes ist g e r a d e z u  mustergültig. Der 
Inhalt bietet eine so grosse Fülle an Aufgaben und Lehrsätzen, dass jeder aufmerk
same Leser zu aufrichtiger Bewunderung für den geistvollen Verfasser und zu warmem 
Interesse für den Gegenstand hingerissen wird. Im Vergleich zu dem v. Staudt’schen 
Werke über die Geometrie der Lage ist das Buch von R  e v e um Arielcs leichter 
verständlich.

1,. Kiepert in Zeitsehr. f. Arclilt. u. Ingcnieunvcse», Hannover.
Man wird selten ein Buch finden, in welchem ein schwieriger Gegenstand 

so leicht und flüssig behandelt ist, wie hier. Gleich im Anfänge werden Anregungen 
gegeben, welche sofort zeigen, wo das Ganze hinsteuert. Zahlreiche Figuren sind 
eingestreut und stets wird der Leser ermahnt, selbst zu construiren, um sich durch 
Uebung und Anschauung zum Meister des Gegenstandes zu machen. Mit eine m  
W o r t e :  es han delt sich u m  ein Meisterwerk.

Direktor l)r. Holzmilllcr in Zcitschr. f. latcinlosc höhere Schulen, 1889, No. 11.

H ierzu Beilagen der Firm en  E n v in  N a e g e le  in S tu t tg a r t  und J ü n g e r  &  Co. in H e id e lb e r g ,
welche geneigter Beachtung empfohlen werden.

Druck von H. Sievers &  Co. Nachf., Braunschweig.


